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Beich iſt in der Hakur der Tilch gedeſft ,

aber hennen muß man die Kabrn!
RRRRRRRRRrrrrrrrrrree

Gchafft Pilzbeſtimmungs⸗ und Auskunftsſtellen!
Von Aug . Benning , Nürnberg —

Es muß mit Befriedigung anerkannt werden , daß

ſtaatliche , gemeindliche und private Organiſationen , ganz

beſonders aber Einzelperſonen in wirklich aufopfernder

Weiſe in den letzten Jahren und beſonders in den jüng⸗

ſten Monaten eine überaus aufklärende , rege Tätigkeit

zur Kenntnis der Pilze entfaltet haben . Aus allen Pro —

vinzen des deutſchen Reiches , Oeſterreichs und der Schweiz
gehen uns Mitteilungen über Abhaltung von Pilzlehr —
kurſen , Pilzausſtellungen , Pilzwanderungen für Vereine

und Schulen , ferner über Lichtbildervorträge , Gründung
von Pilzvereinen , Aufſtellung von Pilzſchaukäſten uſw .

zu . Auch unſere Preſſe läßt es nicht an gelegentlichen

Hinweiſen und Artikeln ſehlen . Trotz der Schwierig
keiten der techniſchen Herſtellung und des Papier - und

Druckermangels ſind eine ganze Anzahl mehr oder weni

ger empfehlenswerter , neuer Pilzbücher und Tafeln er —

ſchienen .
Aber einer äußerſt wichtigen und unbedingt notwen —

digen Einrichtung wird höheren Orts leider nicht die ge

nügende Beachtung zuteil , die ſie verdient ; das iſt die

Schaffung von ſtaatlichen oder gemeindlichen

Pilzbeſtimmungs⸗ und AUnterſuchungsſtellen .

Und doch ſind ſie das Rückgrat dieſer ganzen

ſo gemeinnützigen Beſtrebungen . Wenn auch in

den Städten die Pilzmärkte im Allgemeinen einer ſach —

kundigen Kontrolle unterworfen ſind , ſo darf man nicht

überſehen , daß auf den Märkten nur / der Pilzernte
zum Berkauf kommt , während / derſelben durch Private
geſammelt und vielfach auch privat verkauft wird , ſich
alſo der Kontrolle vollſtändig entzieht . Ein

ſind hierauf zurückzuführen .

neiſten deutſchen Staaten auf

den Standpunkt geſtellt , daß man möglichſt durch die

oben erwähnten Veranſtaltungen die breiten Schichten
des Volkes aufklären ſoll und ſo dann wohl eine viel

billigere und praktiſchere Erfaſſung dieſer Millionenwerte

ſtattfinden wird , als durch eine ſtaatliche Organiſation .

Bei der ungeheuren Ausdehnung , die in den Groß

ſtädten in dem letzten Jahrzehnt die Touriſtik genommen
hot , kann ſich der Fernſtehende kaum eine Vorſtellung

machen , was nach einem Regen , beſonders an den

Sonntagen in Ruchſäckhen und Waſchkörben an Pilzen

hereingeſchleppt wird . Schon Samstags wandern ſie

hinaus , übernachten , und kommen dann vollbeladen heim .

Es ſind nicht mehr die Wälder der nächſten Umgebung ,

die aufgeſucht werden , ſondern bis zu 5 ) Kilometer weit

dehnen ſie ihre Jagdzüge aus . Man bcetrachte ſich nur

im Eiſenbahnwagen oder am Bahnhofe die Ankommenden

mit ihrer Beute . Zu Hauſe werden dann die bekannten

Pilze ausgeleſen , wie Eierſchwamm , Steinpilz , RNotkappe
uſw . Aber mit den anderen Arten da hat es ſeinen

Haken . Man holt das gekaufte Pilzbuch , ſtudiert die

Abbildungen , benützt ſeine freie Zeit , um draußen in der

ſchönen Natur Pilze zu ſammeln und macht die Erfahrung
— daß es in vielen Fällen außerordentlich ſchwer iſt ,
einen bisher nicht gekannten Pilz lediglich nach Abbil —

dung und Beſchreibung völlig ſicher zu beſtimmen . Man

bringt eine Anzahl Pilze heim , nach den Büchern müſſen
es wohl die oder jene eßbaren ſein , aber ganz ſicher fühlt

man ſich doch nicht , und bevor man das Leben ſeiner

Familie aufs Spiel ſetzt , wirft man nach langem Schwan —
ken und Beiſeitelegen den oder die unbekannten weg .

Man lieſt ja ſo viel von Pilzvergiftungen in den Zei —

tungen . Nach meiner Erfahrung ſind es ganze große,
eßbare Gruppen von Pilzen , welche auf dieſe Weiſe ihren

Zweck verfehlen . Es ſind geradezu ungeheure
welche ſo ungenützt zu Grunde

gehen .

gut Teil Pilzvergiftungen
Hat man ſich doch in den 1

Sollen alſo unſere 200 Arten Speiſepilze volks⸗
wirtſchaftlich voll ausgenützt und der menſchlichen Er —⸗

nährung reſtlos zugeführt werden , ſo iſt umgehend die
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Errichtung ſolcher Pilzunterſuchungsſtellen aller Orten in
die Wege zu leiten !

In den kleineren Orten geſchieht dies wohl am
Praktiſchſten dadurch , daß ein Pilzkundiger ( Pfarrer ,
Lehrer ꝛc. ) aufgeſtellt und durch die Zeitung ( Amtsblatt )
bekannt gegeben wird . Die „ Pilzſprechſtunde “ wird auf be⸗
ſtimmte Tagesſtunden beſchränkt nach Vereinbarung mit
dem Auskunftgebenden , z. B . 11 —12 Uhr Mittags , 7 — 8
Uhr Abends . Die Gemeinde ſtellt dem Betreffenden ein
großes Pilzwerk , den großen Michgel oder Grambergund Lindau zur Verfügung und vergütet etwas für Zeit —
verluſt und Studium .

Anders hingegen in den induſtriellen Großſtädten .Hier nimmt , insbefonders in ergiebigen Jahren , die Un —
terſuchung in den Erntemonaten Juli —Oktober eine Perſontüchtig in Anſpruch , obwohl man die Amtszeit auf be
ſtimmte Stunden beſchränken kann . An den Montagenhat ſolch ein „Pilzſachverſtändiger “ ausgiebig zu tun und
zu reden . Dazu kommt noch , daß viele ſeltenere und
wiſſenſchaftliche Arten unterſucht und beſtimmt werden
müſſen . Denn das Publikum ſetzt ſich aus allen Schichten unſerer Bevölkerung zuſammen und es iſt oft in⸗
tereſſant , die verſchiedenen Wünſche und Anſchauungenüber dieſes verhältnismäßig noch junge Gebiet zu hören .Auch manche intereſſante Aufzeichnungen über die Be
nennungen in den verſchiedenen Gegenden und die Pilzeim Volksglauben kann man machen . Einen breiten
Raum nimmt natürlich die Erklärung über die Erken
nungszeichen und Unterſchiede der Pilze und ganz beſon⸗ders die ſachgemäße Zubereitung und richtige Verwertungein . Viel praltiſche Vollksaufklärung wird hier geleiſtet .Günſtig iſt es , wenn die Beſtimmungsſtelle zugleichmit einer ſtändigen Pilzausſtellung verbunden werden
kann , weil ſeitens des Publikums gerne einzelne Pilzederſelben überlaſſen werden und beides bequem Hand inHand geht . Die Stadt Nürn berg zum Beiſpiel hateine größere Summe der Naturhiſt . Geſellſchaft daſelbſtüberwieſen , welche die Errichtung einer Pilzbeſtimmungs —ſtelle , verbunden mit einer

f
großzügigen Ausſtellung vonPilzen , Wildgemüſen , Teepflanzen , Verwertung derBrenneſſeln , Kerne und Oelfrüchte , Futtermehl in präch —tiger Weiſe dargeſtellt , ermöglicht hat . Sie hat einen Pilzſachverſtändigen angeſtellt , welcher außer der Leitung derBeſtimmungs - und Auskunftsſtelle die erklärenden Rund —gänge in der Ausſtellung zu führen hat .

In dem Vertrage heißt es unter Anderem :
Naturhiſtoriſche Geſellſchaft errichtet
ſtelle zur koſtenloſen Auskunftserte
heiten , ſowie zur koſtenloſen Beſ
Wildgemüſen , die zu dieſem Zwecke eingeſandt ader vor —gelegt werden . Herr H. erledigt die einſchlägige Schreib —arbeit , beſorgt die Aufklärung und Anlernung des Publikums in volkstümlicher , leicht verſtändlicher Weiſe undhält 5 öffentliche , volkstümliche Vorträge ab , deren Zeit⸗punkt die Naturhiſtoriſche Geſellſchaft feſtſetzt . Ferner hater , ſoweit irgend möglich , bei allen ihm vorgelegten , genauzu beſtimmenden Pilzen , auch ſoweit ſie nicht genießbarſind , Zeit und Ort des Fundes , ſowie Bodenart feſtzu —ſtellen , und in eine Tabelle einzutragen . Die Tabellenſind monatlich anzuliefern . Die erforderlichen Form⸗blätter ſtellt die Naturhiſtoriſche Geſellſchaft zur Verfügung .Die Verwertung der Ergebniſſe der Feſtſtellungen , welchedie Erlangung einer wiſſenſchaftlichen Ueberſicht über dieStandorte der Pilze bezwecken , ſteht der NaturhiſtoriſchenGeſellſchaft zu . Für ſeine Auskünfte iſt Herr H. der

„ Die
eine Pilzauskunfts⸗

ilung in Pilzangelegen —
timmung von Pilzen und

14 —

der Stadt Königsberg von ihm gef

Naturhiſt . Geſellſchaft gegenüber voll verantwortlich . “Kleine , gedruckte Pilzbeſtimmungszettel mit : DeutſcherName Verwertung Datum — können den Leutenoder auswärtigen Auskunftſuchenden mitgegeben oder
mitgeſandt werden . Faſt ſämtliche vorgezeigten Pilzewerden raſch , kurz mit Datum in den Rubriken : UnechteBlätterpilze Echte Blätterpilze — Löcherpilze Son —ſtige Arten in ein Schmierbuch eingetragen , die ſeltenerenArten und das erſte und letzte Vorkommen unter Berück
ſichtigung der jeweiligen Witterung in das wiſſenſchaftliche Tabellenbuch übertragen . Beſondere Abweichungenwerden regiſtriert .

Ebenſo hat die Stadt Kö nigsberg in Preußeneine ſtädtiſche Pilzbeſtimmungsſtelle ſeit mehreren Jahren
eingerichtet , um die Kenntniſſe der Pilze ins Volk zu
tragen . Unter der Leitung unſeres Mitarbeiters HerrnLehrer E . Gramberg ſtehend , kann hier jeder Ausflügler

undene Pilze koſtenlosbeſtimmen laſſen . Um jedoch zu verhindern , daß wahllos30 . 40 Pilzarten rückſichtslos ausgeriſſen und zur Be
ſtimmung vorgelegt werden , darf jeder Auskunftſuchendenur 1. Arten beſtimmen laſſen . So wird der Einzelnedieſe wenigen Arten wirklich kennen lernen und zugleichwird der Pilzreichtum unſerer Wälder nicht unvernünftiggeſchädigt . Auch Auswärtige können Pilze zur Beſtim —
mung einſenden , haben jedoch für jede Pilzart eine Gebührvon 50 Pfg . zu bezahlen . Die verſchiedenen Pilze ſind
zu nummerieren . Zugleich bewahrt man daheim dieſelbenPilze mit den entſprechenden RNummern auf , um ſie beim
Eintreffen des umgehenden Beſcheides zu vergleichen undnach irgend einem guten Pilzwerk nochmals zu prüfen .Auf der Beſtimmungsbeſcheinigung iſt der deutſche und
lateiniſche Name der betreffenden Pilze , ſowie der Vermerk
enthalten , ob ſie eßbar , ungenießbar oder giftig ſind .Aus Göttingen liegt mir eine Karte des Herrn L .Finke vor , der die Beſtimmung höherer Pilze vornimmtund pro Art 15 Pfg . berechnet . In Aachen erteilt der„Pilzſpezialiſt “ Herr Formen in ſeinem Geſchäftslokalejederzeit Auskunft .

Freilich wird es an manchen Orten an theoretiſchund praktiſch geſchulten , geeigneten Perſonen fehlen . Iſtes doch immerhin ein großes Stück Verantwortung , dasder Betreffende übernimmt . Denn ſolch ein Auskunftgebender ſollte eigentlich in der Lage ſein , jeden Pilzſchon nach den äußeren Merkmalen in ſeine Familie ,Gattung ' und Untergattung einzureihen . Das ganzewiſſenſchaftliche Einteilungsſyſtem nach der Farbe derSporen , nach Hüllenbildung , Anheftungsweiſe des Sporen —lagers , nach Geſtalt und Form , nach Jugend - und Alters —ſtadium muß ihm geläufig ſein . Solche Sicherheit lernt manerſt im Laufe von Jahren durch ſtändige Beobachtungenund Unterſuchungen . Dazu ſoll der Betreffende auchce und populär dem Publikum demonſtrierenKönnen .

Im Anſchluß an die gemeindlichen Nahrungsmittel —unterſuchungsſtellen , naturwiſſenſchaftliche Vereine Pilz —und Kräutervereine ꝛc. läßt ſich dieſe Frage ſicher in be⸗friedigender Weiſe löſen und es wäre nur eine Freudedieſen Aufſatz bald und überall beherzigt zu finden .Natürlich wird die Verwertung der Anzahl vonArten von der mehr oder weniger großen Kenntnis desAuskunftgebenden abhängen . Da aber in der Hauptſachenur die in großen Maſſen vorkommenden Arten in Be⸗tracht kommen und dieſe Anzahl auf ca . 75 Sortenbeſchränkt iſt , ſo können auch intelligente Leute nach und



nach für dieſe Zwecke angelernt werden . Seltenere , un —

bekannte Pilze werden eventuell Fachgelehrten zur näheren

Beſtimmung zugeſandt . Jeder Leiter einer Beſtimmungs —
ſtelle wird beſtätigen , daß der Andrang mit der Zeit

abnimmt , weil das Publikum ſpäter nur noch die Arten

vorlegt , welche es nicht kennt und nur neue Pilzfreunde
ſich melden .

Als Lokal eignet ſich jeder helle , am beſten zu ebener

Erde gelegene Raum mit 2—: breiten Tafeltiſchen . Von

den in großer Zahl abgenommenen anfallenden giftigen ,

madigen und ungenießbaren Pilzen werden die giftigen
und faulen Pilze in Kübeln geſammelt und als guter Gar —

tendung verwendet , während die madigen , ungenießbaren
und zweifelhaften Schwämme mit einer großen Schere in

Stücke geſchnitten und vor den Fenſtern oder im Hof —
raume an der Sonne getrockhnet werden . Sie werden

ſpäter nochmals zerkleinert oder in größeren Quantitäten

gemahlen und dem Schweine , Hühner oder Fiſchfutter

beigemengt , ſo daß eine reſtloſe Ausnützung der Ware

ſtattfindet .
Man reiche deshalb bei jeder Stadt - oder Gemeinde —

verwaltung , wo das Bedürfnis gegeben iſt , unter Vorlage
dieſes Aufſatzes den Antrag ein auf Schaffung von

amtlichen Pilzbeſtimmungs - und Unter⸗

ſuchungsſtellen , denn

1. wird die Pilzſpeiſe volkswirtſchaftlich betrachtet

im Werte von Millionen der menſchlichen Ernährung

zugeführt ,
2 . werden die ſonſt unvermeidlichen Pilzvergiftungen

verhütet und Menſchenleben dem Staate als Arbeitskraft
und Steuerzahler erhalten ,

3 . die Kenntnis der Pilze , insbeſondere aller eßbaren
Arten , wird dadurch aufs Vorteilhafteſte gefördert ,

4. der mykologiſchen Wiſſenſchaft wird bei ſachkun
diger Handhabung durch lokale Feſtſtellung der Arten

eine begrüßenswerte Förderung zuteil ,
5 . die hiefür in Betracht kommenden Koſten ſind ſo

minimal , daß ſie in faſt gar keinem Verhältnis zu den

erreichten Vorteilen für Staat und Voll ſtehen .

V

Giftpilze und Pilzvergiftungen .
Von Beinrich Feuner , Würzburg —

( Schluß ) )

Wenden wir uns nun den Vergiftungen durch ei —

gentliche Giftpilze zu . Es wurde bereits angeführt , daß
in unſerem Gebiet neben einer kleinen Anzahl verdächtiger
Arten nur 12 Giftpilze vorkommen . Unter dieſen ſind

bezüglich ihrer Giftwirkungen Abſtufungen zu machen .

Abſolut tödlich wirken die 3 Wulſtlinge , der grüne , gelb

liche und weiße Knollenblätterſchwamm ( Amanita Phal -
loides , mappa und verna ) . Ihnen reiht ſich der Fliegen⸗
ſchwamm und ſeine große , braune Abart der Königsflie⸗
genpilz ( Am. regalis ) an . Nachgewieſenermaßen ſind auch

der Kartoffelboviſt ( Scleroderma vulgare und der Satans —

röhrling ( Boletus Satanas ) giftig . Bei den drei folgenden:
Speitäubling ( Kussula emetica ) , Giftreizker ( Lactaria tor -

minosa ) und büſchliger Schwefelkopf ( iypholoma fas -
eicutare ) ſind die Anſichten über den Giftgehalt geteilt .
Die meiſten Autoren führen ſie als giftig an . Dieſer

Annahme widerſpricht die Tatſache , daß die beiden letzteren
Pilze in einzelnen Gegenden zum Genuſſe verwendet
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werden . Trotzdem iſt Vorſicht geboten . Endlich ſind noch
der Perlpilz ( Amanita rubescens ) und Pantherwulſtling
( Am. pantherina ) zu erwähnen , die an ſich gute Speiſe —
pilze darſtellen , deren Oberhaut jedoch allein den Giftſtoff
enthalten ſoll . Genauere wiſſenſchaftliche Unterſuchungen
darüber ſind dem Verfaſſer nicht bekannt .

Wer kennt nicht den Fliegenſchwamm , der im Früh —
herbſt mit ſeinem vom ſatten Gelb bis dunklen Zinnoberrot
leuchtenden , mit weißen Hüllfetzchen beſetzten Hut ein

Schmuck unſerer Wälder iſt . Schon in der Schule wird

ſeine Giftigkeit gelehrt und die fliegentötende Wirkung ge —

prieſen . Und doch iſt gerade dieſer Pilz ein noch unge —

löſtes Rätſel ſeines ganzen Geſchlechts . Hier ſtehen prak —
tiſche Erfahrungen und wiſſenſchaſtliche Ergebniſſe in

ſchroffem Gegenſatz einander gegenüber . Zwei vortreffliche
Pilzforſcher , Michael und Gramberg , haben durch Verſuche
an ſich ſelbſt die Unſchädlichkeit des Pilzes erprobt . Der

Verfaſſer felbſt hat ſchon wiederholt einzelne ausgewachſene
Fliegenpilze nach Abzug der Oberhaut , teils roh , teils

zubereitet verzehrt , ohne die geringſte nachteilige Wirkung
zu verſpüren . Auch von anderen Pilzkennern wurden

ſchon gleiche Verſuche mit demſelben Ergebnis angeſtellt .
In einem Dorfe in der Nähe Würzburgs wurden im

Herbſt 1916 Fliegenpilze von kriegsgefangenen Franzoſen
in Menge geſammelt , und unter Zuſatz von Wein oder

Eſſig zubereitet und mit großem Appetit gegeſſen . Von

einigen Gegenden Deutſchlands , dem Erz - und Fichtelge —
birge , wird uns der Genuß der Fliegenpilze berichtet .
Dieſen Tatſachen ſtehen eine Reihe ſchwerer , ſogar
tödlicher Vergiftungsfälle gegenüber , die ſchon Kromb —

holz in ſeinem berühmten Prachtwerke ( 1831 —49 ) mit

peinlicher Gewiſſenhaftigkeit aufführt und beſchreibt , die

aber auch von der Medizin in der neueren Zeit wiederholt
feſtgeſtellt wurden und großes Aufſehen erregten . Der

amerikaniſche Gelehrte William Ford , Profeſſor an der

Univerſität Baltimore , der ſich beſonders mit dem Studium

der Pilzgifte beſchäftigt , teilt in The Journal of infecti —

ons diseases einen beſonders heftigen Vergiftungsfall durch
den Fliegenpilz mit , der in kurzer Zeit den Tod des Er —

krankten herbeiführte .
Die erſte Unterſuchung des im Fliegenpilz enthallenen

Giftſtoffes wurde bereits im Jahre 1811 vorgenommen ,

jedoch erſt 1869 gelang es den Chemikern Schmiedeberg
und Koppe aus dem Fliegenpilz einen chemiſchen Körper ,
ein äußerſt giftiges Alkaloid , darzuſtellen , das ſie Mus

karin nannten . Durch Verſuche wurden nachgewieſen ,
daß das Muskarin in hervorragendem Maße die Eigen —
ſchaft beſitzt die Arbeit des Herzens vollkommen zum

Stillſtand zu bringen . Ein Nerv , der Vagus , der die

Aufgabe hat , die Herztätigkeit bis zu einem beſtimmten
Grad zu hemmen , ſie alſo gewiſſermaßen zu regulieren ,
wird bis in ſeine feinſten Verzweigungen und Endungen
durch Einführung von Muskarin in ſtarke Erregung ge—
bracht . Dieſe nervöſe Erregung bewirkt einen völligen
Stillſtand der Blutzirkulation . Als Gegenmittel wendet

man das Atropin an , das aus der Tollkirſche gewonnen
wird . Dasſelbe äußert genau die gegenteiligen Wirkun —

gen wie das Muskarin . Es iſt nämlich imſtande , den

herzhemmenden Vagus vollſtändig zu lähmen . Dieſe
beiden Stoffe wirken demnach einander entgegengeſetzt , ein

Verhältnis , das die Wiſſenſchaft mit Antagonismus be —

zeichnet . Tatſächlich gelingt es auch , die Muskarinwir —

kungen durch Atropineinſpritzung aufzuheben . Trotzdem
ſtarben die Patienten an Bergiftung und zwar unter

Krankheitserſcheinungen , die mit dem aufgenommenen



Muskarin in keinem Zuſammenhang ſtehen konnten .

Zudem iſt der Muslaringehalt des Fliegenpilzes derart

gering , ( 0,7 —0,8g auf 1 kg Pilze ) daß eine Menge
von 4. 5 kg. nötig wäre , um eine tödliche Vergiftung
herbeizuführen , ein Fall , der praktiſch nicht gut möglich
ſein dürfte . Einer eingehenden Forſchung iſt es auch ge
lungen , zwei weitere gefährliche Gifte im Fliegenpilz feſt —
zuſtellen , denen die eigentliche gefährliche Wirkung zuge —
ſchrieben werden muß . Wir werden uns noch näher mit

ihnen beſchäftigen . Wie bereits ernähnt , iſt es bis heute
noch nicht gelungen , die Widerſprüche in der Beurteil —

ung der Giftwirkung zu klären . Ob die Behauptung
Michaels , das Gift ſei nur in der Oberhaut enthalten ,
richtig iſt , ob nur die Abart Königsfliegenpilz lebensge
fährlich wirkt , ob der Giſtgehalt des Pilzes im Norden

höher iſt als im Süden , ob er nach Standort , Jahreszeit
und Witterung größeren Schwankungen unterliegt : die

Löſung all dieſer Fragen müſſen wir der chemiſchen
Wiſſenſchaft überlaſſen . Es iſt nur zu wünſchen , daß es

recht bald gelingen werde , hierin Klarheit zu ſchaffen .
Solange keine einwandfreien wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe
vorliegen , müſſen wir den Fliegenpilz als Giftpilz be —

trachten und ihn dementſprechend behandeln .
Der gefährlichſte aller Giftpilze überhaupt , dem auch

der weitaus größte Teil aller vorkommenden wirklichen
Pilzvergiftungen zuzuſchreiben iſt , iſt der Knollenblätter —

ſchwamm nebſt ſeiner weißen und gelblichen Abart . Ue —

bergehen wir ſeine Beſchreibung , die jedes Pilzbuch mit

peinlicher Genauigkeit gibt und wenden uns ſeinen Gift —
ſtoffen zu . Zahlreich ſind die ſchweren Erkrankungs - und

Todesfälle , die uns durch die Preſſe alljährlich zur Kennt —

nis kommen . Ein beſonders typiſcher Fall ereignete ſich
im Oktober 1915 in Würzburg . Von 6polniſchen Land —

arbeitern ſtarben 5 innerhalb 8S Tagen an dem Genuß
dieſes Giftpilzes . Der ſechſte genas erſt nach monate —

langem Krankenlager . Wie unberechenbar auch dieſer
Pilz bezüglich ſeines Giftgehaltes iſt , beweiſen einige über —

raſchende Mitteilungen . Kobert ( berühmter Toxikologe
an der Univerſität in Roſtock ) ſchreibt in ſeiner Encyclo —
pädie der geſamten Heilkunde , daß nach ſeinen Beobach —
tungen Amanita phalloides in Norddeutſchland gegen die

Oſtſeeküſte hin nicht giftig ſei . Ebenſo ſtellt Steinvorth
in den Jahresheften des naturwiſſ . Vereins für das Für⸗
ſtentum Lippe ( 1904 ) die Behauptung auf , daß in der

Umgebung Hanovers bei dem Knollenblätterpilz kein

Giftgehalt feſtzuſtellen ſei . Dieſe auffallende Tatſache
wird mit einem entſprechenden Vergleich bei den Phanero —
gamen begründet . So enthält der in Nordeuropa ge —
wachſene Tabak mehr Nikotin als der aus Südeuropa .
Die giftigen Eigenſchaften des Knollenblätterſchwammes
haben die Wiſſenſchaft ſchon vielfach beſchäftigt . Die erſten
eingehenderen Unterſuchungen ſtellte der Franzoſe Boudier

im Jahre 1869 an . Er fand einen Giftſtoff , den er

Bulboſin nannte . Durch Kobert und ſpäter auch durch
Ford wurde dann erwieſen , daß der Pilz eigentlich zwei
ſcharfe Gifte enthalte . Das eine iſt ein Glykoſid , d. i .

eine ätherartige chemiſche Verbindung mit einem Zucker ,
Phallin genannt . Das andere ein Toxin , wegen ſeines
Vorkommens in Pilz Pilztoxin bezeichnet . Die Torine
ganz allgemein ſind giftige den Eiweißſtoffen nahe ver —

wandte chemiſche Körper von äußerſt komplizierter Natur .

Sie werden durch die Tätigkeit der Bazillen gebildet .
So genau , wie wir die Erſcheinungen und Merkmale der

hervorgerufenen Vergiftung kennen , ſo wenig wiſſen wir

über die Natur der Stoffe , die dieſe bewirken . Es iſt

röhrling ,
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bis heute noch nicht gelungen , dieſen Giftſtoff chemiſch
rein darzuſtellen . Das erſtgenannte Phallin äußert ſeine
Wirkung in einer ungemein raſchen Zerſtörung der Blut —

körperchen . Wie unheimlich dieſes Gift wirkt , beweiſt
die Beobachtung , daß nur 0,002 g des wäſſerigen Aus —

zuges aus dem Knollenblätterpilz notwendig ſind , um
ein Kaninchen , 0,02 g , um einen Menſchen zu töten .
Die Wirkungen des Pilztoxins beſtehen in heftigen Leib
ſchmerzen , Erbrechen und Durchfall , Kräfteabnahme , tiefer
nervöſer Depreſſion bis zur völligen Teilnahmsloſigkeit
und meiſt nach früheſtens 4Tagen dem Tod . Bewußt —
ſein und Gedächtnis ſind jedoch ungetrübt . Im Gegen —
ſatz dazu hat die Muskarinvergiftung vom Zentralnerven —
ſyſtem ausgehende Delirien und Krämpfe im Gefolge und

verläuft innerhalb zweier Tage . Sie tritt auch ſehr bald
nach dem Pilzgenuß auf , während ſich eine Vergiftung
durch den Knollenblätterpilz erſt 12 —24 Stunden ſpäter

äußert .
Ueber jene Stoffe , die die Giftigkeit der übrigen

angeführten Pilze bedingen ſollen , liegen recht dürftige ,
z. T . keine wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe vor . Krombholz
ſchildert ausführlich eine Vergiftung durch den Satans —

die bei ihm und Perſonen ſeiner Umgebung
leichtere bezw . ſchwerere Erkrankungen hervorriefen . Allein

über die Natur des Giftes und ſeine Wirkungen auf den

menſchlichen Organismus ſind wir ganz im Unklaren .

Erkrankungen durch dieſen Pilz hat der Verfaſſer in den

letzten zehn Jahren nicht in Erfahrungen bringen können .

Möglich , daß die auffallenden Farben und das plötzliche
Anlaufen des Fleiſches auch unkundige Sammler von
dem Genuß abhält .

Vom Speitäubling erzählt uns ſchon Lenz Vergift —
ungen bösartiger Natur und Kobert fand bei derſchemiſchen
Unterſuchung in dieſem Pilz drei verſchiedene Gifte , aller

dings in verſchwindender Menge . Trotzdem wird derſelbe
hie und da als Speiſepilz verwendet und gerät wohl auch
bei der großen Zahl eßbarer Täublinge manchmal irr —

tümlich unter ein Pilzgericht . Da von Vergiftungen keine

beſtimmten Mitteilungen vorliegen , ſo iſt es erklärlich ,
wenn ſelbſt bedeutende Forſcher wie Breſadola in Trient
dem Speitäubling die Giftigkeit abſprechen .

Der Schwefelkopf ſchmeckt ſowohl roh wie gekocht ſo bit —

ter , daß er ſchon aus dieſem Grund vom Genuß ausgeſchieden
werden dürfte . Ueber ſeine angeblichen giftigen Eigen —
ſchaften iſt nichts näheres bekannt . Dasſelbe gilt vom
Birken oder Giftreizker . Die reichlich fljeßende , weiße
Milch iſt von brennendem Geſchmack , den mamda , wo
der Pilz trotzdem gegeſſen wird , durch Wegſchütten der
Brühe beſeitigt . Es iſt wahrſcheinlich , daß auf dieſe
Weiſe etwaige Giftſtoffe mit abgegoſſen werden .

Dagegen hat Gramberg nachgewieſen , daß der Kar —
toffelboviſt , der zum Verfälſchen der echten Trüffel ver⸗
wendet wird , geſundheitsſchädliche Wirkungen ausübt .

Zum Schluſſe ſei noch eine Säure erwähnt , die in
den Morcheln ( vor allem in der Speiſemorchel ) vorkommt

und die die Chemiker als ſcharfes Blutgift erkannt haben ,
die Helvellaſäure . Sie löſt ſich in heißem Waſſer auf
und verflüchtigt ſich leicht . Vergiftungen durch Morcheln
ſind jedoch nicht nachgewieſen . Daher erſcheint es zweifel⸗
haft, ob die vielgeübte Vorſichtsmaßregel , den erſten
Aufguß zugleich mit den beſten Nährſtoffen abzugießenanzuwenden iſt . 0

Die mediziniſche Wiſſenſchaft iſt den Pilzvergi
gegenüber ziemlich machtlos . Dies iſt Aie , en
man bedenkt , daß die phyſiologiſchen Wirkungen der
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Pilzgifte noch nicht aufgeklärt worden ſind . Es

infolgedeſſen auch keine eigentliche Gegenbehandlung .
Wenn die Vergiftung rechtzeitig erkannt wird , ſo iſt es

notwendig durch Abführ - oder Brechmittel für ſchleunige

Entfernung der genoſſenen Pilze zu ſorgen . Zur Ver —

dünnung und Abſchwächung empfiehlt ſich reichlicher
Genuß von kaltem Waſſer oder Wilch . Außerdem werden

auch heiße Bäder oder Umſchläge mit Vorteil angewendet .
Eine ſelbſtverſtändliche Pflicht iſt die ſofortige Beiziehung

eines Arztes .
Die Giftpilze ſind das größte Hemmnis , das der

allgemeinen Nutzbarmachung unſerer Pilze in den Weg

tritt . Wären ſie nicht , ſo würden die Pilze mit den Ge —

müſen erfolgreich in Wettbewerb treten und einen weiteren

Faktor bilden , den Aushungerungsplan unſerer Feinde

zunichte zu machen . Wir wünſchen und hoffen , daß es

unſerer glänzend bewährten Wiſſenſchaft gelingen möge ,

durch ernſte Arbeit und eingehende Unterſuchungen in die

noch dunklen Stellen auf dem Gebiet der Pilze Licht zu

ſchaffen , um die Pilze endlich zu jener Wertſchützung zu

bringen , die ihnen gebührt .

V

Ein wichtiges Kapitel zur Volksernährung .
Von Johannes Jühling , Dresden - Fſchachwitz ,

vom 12 . Jahre ab ſollen Unaben und Mädchen dem

deutſchen Bauern helfen , das deutſche volk zu ernähren .

Dies verdient allgemeine Zuſtimmung . Die Jungmannen

werden in Scharen auf das Land ziehen . Aber werden alle

tauglich ſein ? Werden nicht manche die körperlichen Anſtren —

gungen nicht aushalten ? Was ſoll aus den Untauglichen ,
den Ausſcheidenden werden ? Sollen ferner alle Kräfte bis

zum zwölften Jahre ungenützt bleiben ?

Rein ! Die ſchwächere ZJugend , Uriegsverletzte , ältere

und nicht beſonders kräftige Frauen ſollen ſich ebenfalls in

den Dienſt der Volksernährung ſtellen , und zwar vorläufig ,

während des Urieges , aber dann auch über dieſen hinaus .

Sie ſollen Schätze im Werte von Tauſenden und Ubes⸗tauſen⸗

den bergen , ſie ſollen ernten , wo ſie nicht geſät haben , wo

ſie nicht zu graben , zu hacken , zu gießen und zu jäten brauchten :

Sie ſollen die reiche , koſtbare pPilzernte un⸗

ſerer Wälder bergen ! die die Natur ihnen immer

von neuem , Monate hindurch , bietet , die gerade in naſſen ,

unfruchtbaren Jahren am freigebigſten geſpendet wird !

Gewiß , Pilzſammler gibt es ſchon in Menge , aber wie

ſammeln die meiſten ? Es kann einen erbarmen , wenn man

ſieht , wie ſo ein weiblein ſich müht , in ſtundenlangem
Suchen ihr Körbchen voll Gelblinge , Steinpilze , Maronen —

pilze , Rothäubchen und Birkenpilze zu bekommen , und wie

ſie dabei achtlos an vielen wertvollen , köſtlichen Speiſepilzen

vorüberläuft . Es kann einen aber auch empören , wenn man

auf die Frage , warum ſie dieſe Schätze nicht ſammelt , hören

muß : „ Die kenne ich nicht , und ich nehme bloß, was ich

kenne ! Die ſind giftig ! “ Empören muß es einen ferner ,

wenn man ſieht , wie Kinder und Erwachſene in den wäldern,
an den Wegrändern und auf den wieſen alle Pilze um⸗

werfen und dem verderben preisgeben , die ſie nicht kennen ,

und die ein Uundiger ſo gern nehmen würde ! Za , die

Menntnis der eßbaren Pilze iſt gering , groß dagegen die

Scheu vor den giftigen , und da kann ich die ſogenannten
volkstümlichen Pilzbücher nicht ganz von Schuldfreiſprechen,
denn manche warnen mehr vor den wenigen Giftpilzen ,

als ſie auf die genießbaren aufmerkſam machen . Wozu

gibt , das ? Richt die Giftpilze ſoll das Volk zuerſt kennen lernen ,

ſondern die nutzbaren !
Die Menntnis der eßbaren und genießbaren Pilze aber

iſt eine Sache von höchſter , bei weitem nicht genug geſchätzter
Bedeutung ! Und ſie muß gerade jetzt gelöſt werden , wo es

alle Quellen der Volksernährung zu erſchließen gilt .

Freilich , die Meinungen über den Nährwert der Pilze ,
über ihren Wert überhaupt , ſind recht verſchiedene . Dem

einen ſind die Pilze Leckerbiſſen , die neben Spargel , Blu⸗

menkohl , Gurken , Obſt u. a . ſtehen , andere halten ſie für

ſchwer verdaulich , und die dritten behaupten gar , die Pilze

hätten keinen großen Nährwert ! Der Streit über den

letzteren Punkt iſt noch nicht ausgefochten , aber bisher iſt

doch die Meinung durchgedrungen , daß die Pilze an Eiweiß⸗
gehalt hinter das Fleiſch , neben die Hülſenfrüchte und über

die Getreidearten gehören . Göttge ſtellte den Stickſtoff⸗

gehalt bei 110 Teilen Trockenſubſtanz folgendermaßen feſt :

für Kalbfleiſch 44,05 , Ochſenfleiſch 58,60 , Hülſenfrüchte “

27,05 , Steinpilz 22,82 , Rothäubchen 10,68 , Egerling 20,65 ,

weißbrot 8,05 , Kartoffel 4,85 , und zu ähnlichen Ergeb —

niſſen kommen andere Forſcher . Dabei ſind die Gehalte

an Nährſalzen und Traubenzucher bedeutend ; die Nähr⸗

ſalze gehen allerdings verloren , wenn man das Pilzkoch —

waſſer wegſchüttet , und ſo zubereitete Pilze ſind ſchwer

verdaulich .
Die Pilze enthalten aber auch Fettſtoffe , wenngleich

wenige . Sie ſind namentlich beim Steinpilz , beim Rot —

häubchen , beim Reizker und beim Pfifferling vorhanden

und ſitzen immer vorwiegend in der Röhrenſchicht . Wer

dieſe alſo wegwirft , ſchadet ſich wiederum ſelbſt ! Und

welches Vermögen ſteckt in den Pilzen unſerer Wälder !

In münchen wurden jährlich 8 —10 000 Fentner verkauft ,

und wenn man das Kilo nur zu 2 M. 50 Pf . rechnet ,

ſo ergibt das einen Verkaufswert von 25 000 ARn

Sürich beträgt der jährliche Pilzumſatz 20000 Frank . In

wien wurden in einer Nacht 50 000 Kilogramm eingebracht

und am andern Morgen , nach Unterſuchung durch die

marktpolizei verkauft . In Sreiburg verkaufte man in

einem Jahre 14032 Kilogramm in 45 Grten , und in der

Cauſitz wurden in einem Jahre 400 Sentner getrocknete

pilze im Werte von 50000 M. verkauft ! Das ſind aber

nur die Erträge der geſammelten Pilze ! Wieviel mehr

verfault alle Jahre draußen in den Wäldern ungenützt !

Und wenn man nicht für den Derkauf ſammelt , dann bil —

den die Pilze doch einen Schatz für jeden Haushalt ! Die

Waldarbeiter in manchen Gegenden nehmen ſich zur Pilz⸗

zeit nichts zu eſſen mit , höchſtens ein Stück Brot und

etwas Butter und bereiten ſich die Pilze zu , die ſie im

walde während der Arbeitspauſen finden ! Ihre Uinder

gehen mit und verkaufen die geſammelten Pilze , und

wenn ſie auch nur wenig dafür erhalten , ſo trägt es doch

zur Erhaltung der Familie bei ! Ich ſelber weiß , was ich

in dieſem letzten Kriegswinter von meinen geſammelten

pilzen gehabt habe , und ich habe mit meinen drei Uindern

an manchen Tagen in vier bis fünf Stunden 30 Pfund

und darüber geſammelt ! Kuch der Landwirt ſollte wiſſen ,

daß die Pilze für ihn von hohem Werte ſind ! Er braucht
nicht einmal die giftigen zu kennen , denn alle liefern ,

wie ſie kommen , einen vortrefflichen Dünger . Die eßbaren

ſind , fein zerrieben , ein prächtiges hühnerfutter , für den

Teichwirt ein gutes Siſchfutter ! Und das alles ſoll nur

von wenigen gewürdigt werden ? Können in Gegenden ,

wo es einen Überfluß an pilzen gibt , dieſe nicht geſam⸗

melt und die Vorräte minder glücklichen Gegenden zugeführt
werden ? Sollen auch dieſes Jahr wieder Pilze im Werte
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Preiſe , daß jeder es ſich kaufen kann . “ )

von Cauſenden nutzlos umkommen ? Das darf unter keinen
Umſtänden ſein ! Und da bietet ſich eine Derwendungs —
möglichkeit für jene , die der Landwirtſchaft nicht nützen
können . Da muß aber auch die Arbeit einſetzen , die Auf —
klärungsarbeit , und zwar ſofort ! Denn die Pilzernte be —
ginnt nicht erſt im Hochſommer , ſie ſetzt im Mai , Juni
ſchon ein , und nicht bloß zum Vergnügen ſoll man ſam —
meln , ſondern im vollen Bewußtſein der Sweckdienlichkeit .
Die Belehrung muß vor allem in den Schulen anheben ,
die Uinder müſſen wiſſen , was ſie ſammeln ſollen , und
wie ! Pilzkenner müſſen ihre Uenntniſſe in den Dienſt der
Allgemeinheit ſtellen ; Vereine von Pilzfreunden müſſen ſich
bilden , Sammelgänge veranſtaltet und die geſammelten Pilze
ſogleich der Allgemeinheit ausgeſtellt werden . Die Jugend
ſoll mitarbeiten , ſoll die Pilze bringen , die ſie geſammelt
hat , und ſichere Pilzkenner ſollen das Ganze leiten und die
rechte Nutzbarmachung , die Art der verwendung praktiſch
lehren ! Durch die Kinder werden dann auch die Eltern und
die älteren bekehrt werden . Ddie Zeitungen werden mit —
helfen , indem ſie rechtzeitig die Pilze nennen , die geſam —
melt werden können , und die Merkmale angeben , und ein
wirklich volkstümliches pilzbuch iſt bereits von mir ge⸗
ſchaffen worden , ohne wiſſenſchaftlichen Ballaſt , zu einem

Die Pilzausſtel —
lungen tun es allein nicht , ebenſowenig Pilzbeſtimmungs —
ſtellen , ſo großen Nutzen ſie auch ſchaffen . Das ganze
Dolk muß den Wert der pilze kennen lernen und Cuſt
bekommen , ſie zu ſammeln , dann wird eine neue
Quelle des Dolkswohlſtandes und der Volks —
ernährung erſchloſſen werden , die nicht ſo leicht
verſiegen kann . Ich bin bereit , überall mit Intereſſenten ,
namentlich auch mit Schülern , Pilzſammelgänge und im An —
ſchluß hieran Husſtellungen zu veranſtalten . Dor allem aber
will und werde ich gern praktiſch zeigen , wie die geſam⸗
melten Pilze lohnend verwertet werden können , ſei es im
eigenen haushalt , ſei es zum verkauf . Pilzverwertungs —
ſtellen , in denen Pilze getrocknet , zu Mehl und Extrakt
verarbeitet und eingelegt werden können , laſſen ſich aller —
orten ohneMoſten einrichten . Um dem Dolkswohl zu dienen ,
bin ich bereit , derartige Unternehmungen ins Leben zu
rufen und Abſatzmöglichkeiten zu erſchließen . Anfragen und
Unträge ſind an Johannes Jühling , Dresden —
5ſchachwitz zu richten . Die Pilze ſollen eine Quelle
der Volkswohlfahrt werden ! Wer dazu helfen will , der
ſchließe ſich einem zu gründenden Bund ' der Pilzfreunde an !

V

Unſere Röhrlinge .
Von Auguſt Benning , Nürnberg .

( Schluß

ll . Ohne Spur von Sſchleier oder Ring .
A. Röhren ( auch im Alter ) w eiß oder grau .
6 . Kapuzinerpilz ( Boletus scaber ) . Hut von

weißlichbraun bis ſchwarzbraun , auch rotbraun , orange
farben ; Röhren weiß , ſpäter grau , fein , Stiel ſchlank mit
flockigen , ſchwärzlichen Schüppchen , Fleiſch weiß und im
Alter ſehr weich . Eßbar .

7 . Rothautröhrling ( Boletus rufus ) . Hut rot
graun bis orange , Oberhaut nach der Hutunterſeite ein
beſchlagen , in der Jugend dem Stengel anliegend, Röhren
ſchmutzigweiß , Stiel weißlich , verjüngt ſich nach oben,
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: mit grauſchwarzen , flockigen Schuppen bedeckt , Fleiſch
weiß , wird bei Schnitt langſam violett , dann blauſchw arz ,
Eßbar .

B. Röhren in der Jugend weiß oder
weißlich , erſt ſpäter gelb werdend .

8 . Steinpilz ( Boletus edulis ) . Hut helllederfarben
bis dunkelbraun , Röhren anfangs weiß , ſpäter gelb bis
grüngelb , vom Stiel frei , Stiel hellbraun , dickknollig ,
keulenförmig , häufig netzartig gezeichnet , Fleiſch feſt , weiß
Eßbar .

9. , Kornblumenröhrling ( Suillus cyanescens ) .
Hut weißlich , ſtrohgelb , filzig , Röhrchen weiß , ſpäter hell —
gelb , bei Berührung blau werdend , Stiel dick , knollig ,
filzig , wie der Hut gefärbt , Fleiſch weiß , bei Bruch raſch
intenſiv dunkelblau . Eßbar .

10. , Zimmtröhrling ( Suillus castaneus ) . Hut
kaſtanienbraun , glänzend , Röhren weiß , ſpäter gelblich,
frei , Stiel walzenförmig , rotbraun , zuletzt hohl , Fleiſch
weiß . Eßbar .

C. Röhren in der Jugend weiß , ſpäter
roſa

11. , Gallenröhrling ( Tylopilus felleus ) . Hut hell —
oder rötlichbraun . Röhren anfangs weiß , ſpäter hellroſa ,

frei , Stiel knollig , gelbbräunlich , mit netziger Zeichnung ,
Fleiſch weiß und gallenbitter . Ungenießbar .

D. Röhren von Anfang an gelblich , ſatt —
gelb oder grünlichgelb .

12 . Schmerling ( Boletus granulatus ) . Hut gelb
bis rotgelb , ſchleimig mit leicht abziehbarer Oberhaut ,
Röhren fein , hellgelb angewachſen , Stiel walzenförmig
im oberen Teile mit feinen Körnchen beſetzt , Fleiſch hell —
gelb . Eßbar .

13 . Ziegenlippe ( Boletus subtomentosus ) . Hut
olivenbraun , braunrot , Röhrchen gelb , grünlichgelb , weit ,
Stiel dünn , gelblich , mit rötlicher Mitte , Fleiſch blaßgelb ,
unter der Oberhaut rötlich oder ſattgelb , wird bei Bruch
manchmal etwas bläulich . Eßbar .

14 . Rotfußröhrling ( PBoletus chrysenteron ) . Hut
bräunlich oder gelbbraun , riſſig gefeldert , Röhrchen gelb
bis grüngelb , angewachſen , Stiel dünn gelb , mehr oder
weniger purpurrot , Fleiſch gelblich , unter der Oberhaut ,
manchmal bläulich werdend . Eßbar .

15 . Königsröhrling ( Boletus regius ) . Hut blut —
oder purpurrot ; Röhren goldgelb , frei , Stiel knollig ver —
dickt gelb , genetzt , Fleiſch ſattgelb , feſt . Eßbar .

16 . Bronzeröhrling ( Boletus aereus ) . Hut dunkel —
ſchwarzbraun ; Röhren kurz und gelb , vom Stiel ſcharfgetrennt , Stiel knollenförmig chromgelb , Fleiſch feſt , an —
fangs weiß , bei Druck gelb . Eßbar .

17 . Riechender Röhrling ( Boletus fragans ) . Hutlederfarben bis olivengrau , Röhrchen gelb , ſpäter grüngelb ,Stiel ſchlank , rötlichbraun , Fleiſch ſchwach gelb , färbt ſichmanchmal beim Schnitt etwas grünlich . Starker Geruch .Eßbar .

. Schönfußröhrling ( Boletus
olivenbraun ; Röhren gelb mit feinen , eckigen Mündungen ,Stiel anfangs keulenförmig , ſpäter zylindriſch , Fleiſchblaßgelb , blau anlaufend . Eßbar .

19 . Dickfußröhrling ( Boletus pachypus ) . Hutledergelb bis graubräunlich , Röhrchen am Stiel kürzerals am Hutrand , anfangs gelb
5

R ſpäter gelbgrün , bei Druckf
0 Stie * · f 8 7 *grünblau , Stiel unten karminrot , oben gelb , knollig , mitnetzartiger Zeichnung , Fleiſch weiß , wird bei Bon

bläulich . Ungenießbär. h we
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—

—

3*

19

20 . Maronenröhrling ( Boletus badius ) . Hut

kaſtanienbraun , filzig , Röhrchen gelb , bei Berührung grün

werdend , kleinmündig , buchtig angewachſen , Stiel hell —

bräunlich , zylindriſch , Fleiſch weißgelb , beim Zerſchneiden

blaugrün . Eßbar .
21 . Kuhröhrling Goletus bovinus ) . Hut hell

lederbraun bis rotbraun , feucht klebrig , ſonſt trocken ,

Röhrchen herablaufend , gelblichgrün , weite , eckige Miün

dungen , Stiel gleichmäßig dick , wie der Hut gefärbt .

Fleiſch gelbweiß , bei Bruch rötlich . Eßbar .

22 . Rotbraunſporiger Röhrling ( Boletus por —

phyrosporus ) , . Hut oblivengrün bis dunkel umbragrau .

Röhren grünlichgelb , ſpäter dunkelbraun , frei , Stiel um

bragrau , walzenförmig . Fleiſch weiß , bei Schnitt zuerſt

rötlich , dann graurot . Wert unbekannt .

E. Röhrchen bräunlich .

23 . Sandröhrling ( Boletus variegatus ) . Hut gelb ,

braungelb , Röhrchen gelbbräunlich , kurz , ſehr fein , Stiel

hellgelb , walzenförmig , Fleiſch weißgelb , beim Zerſchneiden
blaugrünlich . Eßbar .

P . Nöhrchenmündungenrot , braunrot ,

blutrot , orangefarben .

24 . Satansröhrling ( Boletus satanas ) . Hut weiß⸗

lich , hell lederfarben , Röhren blutrot , ſpäter verblaſſend

orangerot , frei , bei Druck ſchwarzblau , Stiel knollig unten

dunkelrot , nach oben gelbrot , mit netzartiger Zeichnung ,

Fleiſch , bei Bruch zuerſt rötlich , dann bläulich wiolett . Giftig .

35 . Hexenröhrling ( Boletus luridus ) . Hut dunkel
olivenbraun bis ſchwarzbraun , Röhrenmündungen lebhaft

karmin bis gelbrot , frei , Stiel karminrot , Fleiſch gelb ,

bei Bruch ſofort dunkelblau . Eßbar .
26 . Pfefferröhrling ( Boletus piperatus ) . Hut

klein , hellbräunlich bis gelbrot , Röhrchen rötlichbraun ,

Stiel ſchwach wie der Hut gefärbt . Fleiſch gelb . Ge —

ſchmack pfefferartig . Eßbar .
27 . Wolfsröhrling ( Boletus lupinus ) . Hut gelb —

lichgrün , ſpäter gelb , Röhrchen orangerot , fein , frei , Stiel

eiſörmig , roſen - oder blutrot , Fleiſch gelb und läuft bei

Bruch blau an . Verdächtig .

2
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Pilz⸗Markt .
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Niritberg . Gegen das vVormonat hat ſich der Schwammerl —

markt nun bedeutend ausgedehnt ; von Woche zu Woche nimmt die

der Verkäufer und Oerkäuferinnen , aber auch die Menge der

man merkt , daß der Wert der Pilze bedeutend geſtiegen

kend , je nach den Witterungsver —

Hahl
Arten zu.
iſt . Die Preiſe waren etwas ſchwank *

hältniſſen und Angebot . Die Feſtſetzung des Preiſes geringerer

Arten durch die Marktinſpektion wurde meiſt nicht eingehalten . Der
billigere Verkauf durch die Stadt drückte wenig auf den Marktpreis .

Auch der Nnollenblätterpilz wurde bei einer Händlerin vorgefunden ,

was die Vernichtung ihrer Ware und den Ausſchluß vom Markte zur

An erſter Stelle herrſchten natürlich Steinpilze und

Folge hatte . lle ür ze un

Pfifferlinge nebſt den verſchiedenen Arten Röhrlingen vor . Die

an Steinpilzen war am 10. Juli zu verzeichnen . In
größte Ernte n. u im 10. verzei 13

der zweiten Hälfte des Juli koſteten Steinpilze 1 . 00 Mk . bis 20 Mk. ,

Rotkappen 70 - 80 Pfg pro Pfund , ete. Anfang Auguſt ließ die

Ernte etwas nach . Pfifferlinge hielten infolge ihrer Popularität .faſt
ſtändig den hohen Preis von 1. 20 Mk. , Steinpilze 8090 Pf9. Brät⸗
linge 60 Pfg . , Semmelporlinge und Stoppelpilze 50 Pfg , Birkenpilze
50 Pfg . , Botkappen 70 Pfg . , Champignous , welche überaus Ris
dieſes Jahr ſind , 1. 50 Mk. , Hiegenbärte60 Pfs . Habichtpilze 50 Pfg.
pro Pfund , vereinzelt bemerkten wir Rieſenbowiſte, kraußer Hiegenbart
und Laubporling . Die Stadt verkaufte große Mengen Eierſchwänmie
ans der Gberpfalz für 88 Pfg . das Pfund ,

— Schwarz beeren 39 5
die Stadt und die Händler nur in ungenügender Menge auf den Markt

bringen , was ſehr bedauerlich iſt , da gerade dieſe Beeren ohne Hucker
eingemacht werden können Während die Bändler für 55 Pfg , das

Pfund verkauften , gab der ſtädtiſche Verkauf für 40 Pfg . ab . Gewal —

tige Mengen von Bimbeeren in Fäſſern waren von dichter Menſchen⸗

menge umlagert , jedoch konnte der großen Nachfrage nicht Genüge

geleiſtet werden , ſie waren zu 1. 00 Mk. das Pfund raſch vergriffen .

Brombeeren waren nur in geringen Beſtänden da und wurden für

70 Pfg . verkauft pro Pfund . Roter Holler wurde erſtmals ange —

boten zum Einmachen wie Preißelbeeren , 50 Pfg . das Pfund , doch

war die Abnahme nachläſſig . Nachfrage nach Lindenblüte und

ſonſtigen Tees konnte ſonderbarer Weiſe nicht genügt werden . Er⸗

wähnt ſei noch , daß im Vorjahr 191 % der Sammlerhöchftpreis von Prei⸗

ſelbeeren 21 Pfg . , der Kleinverkaufspreis 35 Pfg . pro Pfund betrug , dieſe⸗

Jahr z01e der Sammlerhöchſtpreis 34 Pfg - der leinverkaufspreis 50Pfg

Dresdert . Bauptmarkthalle : Die Hufuhr an Pilzen war nicht

beſonders umfangreich , infolge der lebhaften Propaganda wurden je⸗

doch große Muantitäten privatgeſammelt . Steinpilze koſteten 2 Mk. ,

Pfifferlinge 1. 60 Mk. , Egerlinge 50 — 80 Pfg . pro Pfund .
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EEPilz⸗Ausſtellungen . ü
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Hersbrick . 15. Auguſt . Im Jutereſſe der Volksernährung

veranſtaltete das hieſige Ugl . Bezirksamt geſtern im Saale des Weſt⸗

phalkellers dahier einen Pilzlehrkurs mit dem auch eine reichhaltige

Pilzausſtellung verbunden war , um der Pilzſache auch in unſerer Ge

gend eine möglichſt breite Hrundlage zu ſchaffen . Der Leiter und Be —

richter des Kurſes , Berr Pfarrer Frenz von Offenhauſen , entledigte

in ſeiner Aufgabe in einer fünfſtündigen Belehrung , die auf den Vor —

und Nachmittag verteilt war . Unter Fuhilfenahme der verſchiedenſten

Anſchauungsmittel beſprach er eingehend das Leben und den Bau der

Pilze , die Giftpilze und ihre eßbaren Doppelgänger , das Sammeln

und Behandeln der Pilze , den Näbhrwert und die Verwertung derſelben .

Der Berr Redner zerſtreute den Aberwahn des Volkes , daß die meiſten

Pilze giftig ſeien , durch draſtiſche Beiſpiele und führte des näheren

aus , daß man amſicherſten ſich vor Pilzvergiftung hüte , indem man

ſich die genaue Uenntnis der wenig bei“ uns vorkommenden eigentli —

chen Giftpilze verſchafft , als da ſind : der Unollenblätterpilz , der Flie —

genpilz , der Speitäubling , der Birkenreizker , der Schwefelkopf , der

falſche Pfifferling , der Satanspilz und der Martoffelboviſt . Der Nurs

war von 150 Perſonen aus allen Schichten der Bevölkerung beſucht .

Beſonders wurde die Anweſenheit zahlreicher Lehrkräfte begrüßt , da

die Schule berufen iſt , hier wichtige Aufklärungsdienſte zu leiſten .

mit der Mahnung ſelbſt eifrig Pilze zu ſuchen , andere zum Sammeln

zu veranlaſſen , den Feld - Egerling wegen ſeiner Einträglichkeit in ge —

eigneten Käumen zu züchten und den Wert der Pilze nicht zu über⸗

ſchätzen , ſie aber mindeſteus dem Gemüſe gleichzuſtellen , ſchloß die

in uͤnſerer Feit wohl bedeutungsvolle Veranſtaltung .
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Pilz⸗Rezepte .
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Einige neue Vilz⸗Rezepte aus dem neuen Pilzkochbuch
von Eugen und Emma Gramberg ( gegen 65 Pfg . von der Buchhandl .
des Pilz - und Uräuterfreund ) :

Zzrotaufſtrich von Dilzen .

Speiſepilze — friſche ſind ebenſowohl verwendbar

warm gehaltenen Waſſers 8 —10 ſtunden geweicht ,

und mit demſelben Waſſer eine halbe Stunde gekocht . Dabei wird es

ſo viel Waſſer nachgegoſſen , daß ½ 1 Füſſigkeit bieibt . Binzugefügt

und mitgekocht werden : eine feingehackte Fwiebel , ein Maggiwürſel ,

Salz , einige Gewürz⸗ , Pfefferkörner und Lorbeerblätter . Nunmehr

wird von einem Eßlöffel Butter und einem halben Eßlöffel Mehl eine

braune Mehlſchwitze gemacht und der kochenden Maſſe zugeſetzt . Schließ —

lich weicht man vier Blätter weiße Gelatine auf , gibt ſie nebſt einem

Teelöffel Majoran - und Pfefferkrautpulver binzu und läßt die Maſſe

unter öfterem Umrühren erkalten .

Geſchmorte Pilze , einfach ( Pilzgemüſe ) . Bierzu

eignen ſich alle Arten eßbarer Schwämme , geſondert auch als Miſch⸗

gericht .
i

—

50 3 getrocknete beſſere
— werden in 1½2 1

alsdann gehackt

Mit wenig geräuchertem Speck oder Butter wird eine § wiebel

hellbraun gebraten : dann werden die Pilzſtückchen dazu getan , geſalzen
und ſo lange unter mehrmaligem Umrühren geſchmort , bis der Saft

beinahe eingekocht iſt . Fuletzt werden ſie mit etwas Mehl gebunden

und mit einer Prieſe Pfeffer abgeſchmeckt . Sehr geeignet zu Pell —

kartoffeln .
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Putzpflanzen
Wald und Flur .

Wilde Gemüſe .
Von Profeſſor Richard Winckel ( Magdeburg ) .

Deutſchland iſt inmitten Europas das Land , in demdie ſchmackhaften Wildpflanzen am Wenigſten benütztwerden . Noch unſere Vorſahren haben ſie geſchätzt , undſie kamen nur dadurch in Bergeſſenheit , daß ſich infolgeder Bequemlichkeiten des Marktes ihre Ausbeute nichtmehr lohnte . Die Weitgereiſten , welche Neſſel - und Amp⸗fer - Gerichte , Löwenzahn , Bachbunge , Hopfen , Wegerichund junge Diſteln in der Ferne ſchätzen lernten , habennun auch in der Heimat friſch zugegriffen . Die Mehrheitdes Volkes aber blickt auf die Wildhkräuter mit Gering —ſchätzung und Verachtung , und wer ſie empfehlen will ,ſtößt überall auf grundloſe Bedenken . Der eine fürchtetdie Gefährdung der Felder , der Andere die Giftpflanzen .Dieſer hält die Ausbeute für gering , ohne eine Ahnungvon den Beſtänden zu haben , Jener traut nicht den Kinderndie Fähigkeit des Erkennens und nicht einmal den Haus —frauen die einfache Kunſt des Kochens zu . Alle erklärendas Voll für ſchwerfällig , ſind es aber felbſt am Meiſten .Sie wollen einfach nicht , ſie ſind zu bequem , einem drin —
genden Gebot der Stunde zu folgen , das uns nicht einmal

Beſchwerden , ſondern Erleichterung ſchafft .
ungen der häuslichen Oekonomie haben ſich von Grund

Die Forder —

auf verändert ; die Dinge des täglichen Bedarfs werden
nicht mehr nach dem Marktpreis , ſondern nach ihrem
unmittelbaren realen Nutzwert geſchätzt , und es iſt heutenicht mehr pedantiſch , ſondern großzügig und weitherzig , mit .
dem kleinſten Gewinn des Einzelfalles die neue , nationale
Oekonomie begründen zu helfen wollen .

Es hat einer mehr als zweijährigen Propagandabedurft , um größere Kommunen von der Ergiebigkeit der
Wildgemüſe - Ernte für Maſſenſpeiſung und Konſervierung
zu überzeugen . Heute werden täglich viele tauſende von
Zentnern eingebracht , aber Tauſendfaches bleibt noch un⸗
genutzt . Am beſten ſcheint das Sammeln in Kaſſel or⸗ganiſiert zu ſein , und der dortige Oberbürgermeiſter gibt
Auskunft über die Ergebniſſe . Die Reichsſtelle für Ge⸗
müſe und Obſt wird Sammelzentralen in ganz Deutſchland
einrichten und Prämien in Ausſicht ſtellen . Da nun der
Sommer die Pflanzen mächtig zur Entfaltung . ge⸗
bracht hat , empfiehlt es ſich , daß ſofort alle ſtädtiſchen
und ländlichen Behörden zur Ernte für den eigenen Be⸗darf ſchreiten . Sie werden ſich vergewiſſern müſſen , daß
Handlungen , Volksküchen und Lazarette das Gemüſe

abnehmen und daß es von Reſtaurants . die
dann empfohlen werden , auf die Speiſekarte
gefetzt wird . Die Umgebung der Ortſchaften
wird am beſten in Zonen eingeteilt , welcheden einzelnen Schulen zugewieſen und zunächſt
von großen Schülergruppen unter Leitung der
Lehrer abgeſucht werden . Wenn erſt dieKinder mit den Pflanzen bekannt ſind , ihre
Erfahrungen der Bevölkerung weitergeben ,
wenn dann ein feſter Abnahmepreis ( etwa
des Spinatwertes ) angeboten , und eine Ab —
nahmeſtelle , zunächſt mit Gelegenheit zumNachprüfen , eingerichtet wird , mag ſich alles
Uebrige von ſelbſt regeln , und der Erfolg wird
auf die zaudernden Einzelfamilien zurück⸗wirken . Bald wird man erfahren , daß die
Menge des Geſammelten gar nicht ſofort be —
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wältigt werden kann und allen Ueberſchuß für

Winter dörren .

Die Wildpflanzen wachſen an Wegrändern , Garten —

hecken , Bauplätzen , Flußufern , Böſchungen und Eiſen⸗
bahndämmen auf unermeßlichen Strecken : Wald , Wieſe
und Felder ſind unerſchöpflich und die Saat iſt bei einiger

Vorſicht nicht gefährdet . Auch der Großſtädter findet

vielfach Gelegenheit zum Sammeln in der Nähe . Sogar

im Berliner Tiergarten konnte man die Kräuter im vori —

gen Sommer fuderweis ernten , augenblicklich iſt er freilich

ſo fatal ſauber , daß nicht Viel zu holen iſt ! In einer

kleinen Reſidenzſtadt ſah ich dieſer Tage ein Dutzend

Perſonen jeden Alters die Anlagen abjäten ; das „ Unkraut “

mochte einige Wagen füllen , und beſtand zum größten
Teil aus ſchmackhaften Nährpflanzen , die alle auf den

Miſt wanderten .

Ueber die zur Mehlgewinnung geeigneten Wurzeln
und Samen , über Tee - , Kaffee - und Tabak⸗Erſatz ſollen

beſondere Aufſätze unterrichten . Hier ſei heute nur

von dem Blattgemüſe geſprochen . Alle Kräuter ſind im

jungen Zuſtande am ſchmackhafteſten . Später nimmt man

nur die zarten Teile und wird oft Knoſpen und Blüten

mitfaſſen dürfen ; ja , bei den Diſteln iſt die Knoſpe mit

ihren artiſchockenähnlichen Geſchmack das Beſte . Viele
Pflanzen ſprießen während des ganzen Sommers immer

neu , und die Ernte währt bis in den Winter . Die Ge —

müſe werden bald nach dem Sammeln beleſen und , be —

ſonders wenn ſie Sumpfgewäſſern entnommen ſind , gründ —

lich gewaſchen . Man kocht ſie ohne weitere Umſtände
wie Spinat , nur etwas länger , wiegt ſie fein und richtet

ſie je nach Neigung und Vorräten mit etwas Fett , Mehl —

ſchwitze , Milch , Ei oder Zucker an .

Hausfrau wird an der Hand ihres gewohnten Kochbuches

zahlreiche Möglichkeiten für die Zubereitung von Suppen ,
Tunken , Klößen finden und den Verſuch mit Sorgfalt
erneuern , wenn die erſte Zuſammenſtellung der Kräuter

mißlang . Melde , Brenneſſel , Vogelmiere , Hederich und

andere wird man ungemiſcht ſchmackhaft finden ; Bach —

bunge , Gundermann , Lauch , Huflattich , Brunnenkreſſe ,

Löwenzahn , Zichorie , Fetthenne , Pfefferkraut , Liebſtoch
und Tripmadam ſind für ſich allein nur Freunden raſſiger

Koſt zu empfehlen . Im Ausgleich aber ergeben ſich

Miſchungen , welche ſchmackhafter ſind als Spinat , und

auf dieſe Erfahrung hat ſich die Wiedereinführung der

Wildgemüſe hauptſächlich zu gründen . So enthielt Ur —

großmutters Neunerſtärke in Weſtfalen die dem Donar

geweihten Kräuter Löwenzahn , Brenneſſel , Schafgarbe ,
Ziegenfuß , Sauerampfer , Wieſenknöterich , Bachbunge , Trip —

madam und Sauerklee . Dazu wird man noch überall
Bärenklau , Beinwell , Bocksbart , Gänſefingerkraut , Bene —
diktenkraut und Malve finden ; weitere Nährkräuter ver⸗
zeichnet meine illuſtrierte Werbeſchrift ( „Wilde Gemüſe .
Anweiſung zum Sammeln und Zubereiten . “ Mit Ver⸗

zeichnis und Bildern . Von Profeſſor Rich . Winckel ,
Magdeburg . ) Als Salat ſind Hopfen , Brunnenkreſſe ,
Milchkraut , Sauerampfer , Rapünzchen , Feigwurz und

( in gebleichtem Zuſtand ) Löwenzahn und Zichorie am

bekannteſten ; ſie alle können auch in Gemüſemiſchungen

und mit Spinat zubereitet werden .

Gemüſe allein vermag uns nicht zu erhalten ; aber

es verſieht unſeren Körper mit den zur Blut - und Knochen⸗
bildung durchaus erforderlichen Nährſalzen , erneuert durch

ſeine blutreinigende Wirkung unſere Konſtitution und er⸗
höht ſo unſer Wohlbefinden . Es verleiht unſerer Koſt

den erforderlichen Flüſſigkeitsgehalt , ermöglicht uns , an —

den ;

Die erfindungsreiche

genehme , die Verdauung fördernde Abwechslung in unſere
Speiſenfolge zu bringen , und dient heute mehr als je
dazu , uns durch ſein Volumen das Gefühl der Sättigung
zu geben , wenn der Körper die zur Ernährung erforder —

lichen Fleiſch - und Getreidemengen verzehrt hat und doch
noch Hunger empfindet . So ſoll es uns alle Nahrungs —
mittel ſtrecken helfen . Wer die wilden Gemüſe im vorigen
Sommer zu ſammeln und konſervieren wußte , hat im

letzten Winter überhaupt keine Gemüſenot erfahren . Die

Vorräte ſind überreich .
Die Behörden müſſen organiſieren , das Volk muß

begreifen . Den Krieg gewinnen Idealismus und Diſziplin .

Heilkräftige Krüäuter in Flur und Wald .

Von M. Drechſel , Lohr a. M.

Von Linné , dem ſchwediſchen Naturforſcher , welcher

ſich durch Aufſtellung des nach ihm benannten Pflanzen —
ſyſtems einen unvergänglichen Namen erworben hat , wird

behauptet , ſeine Verehrung für den allbekannten Holunder —
ſtrauch ſei ſo groß geweſen , daß er ſagte , man ſolle vor

denſelben den Hut abziehen , ſo oft man ihm begegne .
Denn dieſer Strauch ſtand von alters her wegen der wun —

derbaren Heilkraft aller ſeiner Teile in ſo hohem Anſehen ,
daß ſelbſt der große Gelehrte , mitgeriſſen vom Strudel

des Volksglaubens , aus vollſter Ueberzeugung einſtimmte
in das überſchwängliche Lob , welches man dem Strauche

ſpendet . Wie ſtark überhaupt ſein Glaube an die Heil —
kraft vieler Gewächſe war , beweiſt er beſonders auch da —

durch , daß er , als er den Pflanzen wiſſenſchaftliche Namen

gab , einer Unzahl derſelben in allzu freigebiger Weiſe das

Prädikat „offüzinalis “ d. i. heilkräftig , beilegte . Was

Wunder alſo , wenn ſich im Volksmund bis heute eine

Menge populärer Pflanzennamen erhalten hat , deren

Träger von jeher als Heilmittel gegen alle nur erdenkli —

chen Uebel und Gebrechen galten ? Lungen - und Milz —
kraut , Leberblume , Augentroſt , Steinbrech , Gichtrübe ,
Kropf - und Grindwurz , Ruhr - und Rotlaufskraut ſie
alle und viele andere noch galten als die untrüglichſten
Heilmittel . Und erſt vollends „ Gottesgnadenkraut “ und

„Ehrenpreis “ welche Fülle von Heil und Segen mußte
erſt aus ihnen ſtrömen ?

Natürlich haben die meiſten dieſer Pflanzen in ſpä
teren Tagen an Anſehen eingebüßt , die moderne Medizin ſchaut
ſie mit ſcheelen Augen an , man begehrte ſie nicht mehr und

trat ſie achtlos mit Füßen . Da kam der Krieg , wie

überall , ſo auch auf dieſem Gebiet ein trefflicher Lehr—
meiſter . Ein um das andere Medikament , ausländiſchen
Pflanzen entſtammend , verſchwand aus unſeren Apotheken
und gar mancher , der die Wirkung der Arzneien nach
ihren Koſten eingeſchätzt hatte , mochte fürchten , daß es

fortab mit unſerer Heilkunſt ſchlimm beſtellt ſei . Aber

nun erinnerte man ſich auf einmal ſo manch eines hei —
miſchen Pflänzchens , an dem man , da es ſeit langem auf
die Aſchenbrödelrolle eines „ Hausmittels “ herabgeſunken
war , bisher achtlos vorbeiging und ſiehe da : viele ſolcher
Kräutlein wurden wieder ans Tageslicht gezogen und in

die Reihe der trefflichſten Heilmittel eingeſtellt . Und die

Hauptſache ? Während ausländiſche Medizinalprodukte
Rieſenſummen verſchlangen , werden einheimiſche Heilpflan —



zen von der Natur koſtenlos geliefert und keine Gegend ,
auch die mit dürftigſten Bodenverhältniſſen und armſelig —
ſter Vegetation leidet Mangel daran . Iſt der Leſer ge —
willt uns zu begleiten , ſo wollen wir ihn mit einigen
derſelben an Ort und Stelle bekannt machen .

Wir verlaſſen die beſtaubte Landſtraße und biegen
den erſten beſten Feldweg ein . Die Blütenpracht des
Sommers iſt geſchwunden , die Raine ſind faſt ausgedorrt .
Und doch ſcheinen ſich verſchiedene Pflanzen immer noch
ganz behaglich zu fühlen . Da erheben ſich zunächſt hart
am Wege die anſehnlichen Büſche der zartblättrigen Schaf —
garbe ( Achillea millefolium ) . Fürwahr , ein „ Tauſend —
blatt “, wie ihr botaniſcher Beiname ſagt . Zahlreiche
Blütenkörbchen vereinigen ſich zu weißen oder roſa Dol —

dentrauben , der ganzen Pflanze aber entſtrömt ein bitter —

lich aromatiſcher Duft , welcher uns heilkräftige Stoffe ver —
muten läßt . Und wir haben uns nicht getäuſcht . Die

jungen Blätter finden nicht nur zu ſogenannten Früh —
jahrskuren Verwendung , ſondern leiſten auch als Um —

ſchläge bei Verletzungen gute Dienſte ſoll doch von

Achilles ſchon , der eben mit dieſem Kraut den von ihm
verwundeten Telephus geheilt haben ſoll , der Name

Achillea abſtammen . Schafgarbentee aus den getrockneten
Blättern und Blüten iſt von krampfſtillender , nervenſtär —
kender Wirkung , und auch in der Homöopathie iſt dieſer
Pflanze ein Platz eingeräumt . Noch ſtärker , auch ange —
nehmer duftet ein kleiner Nachbar der Schafgarbe , deſſen
Aeſtchen raſenförmig am Boden lagern , es iſt der Feld —
quendel ( Thymus serpyllum ) , den wir vor uns haben .
Aber nicht die zierlichen , rötlichen Blütenköpfchen ver —
breiten das kräftige Aroma , ſondern die winzigen Blätt —

chen , auf deren Unterſeite wir zahlreiche Oeldrüſen erblicken .

Da das Oel darin nur langſam verflüchtigt , ſo eignet ſich
das Pflänzchen zur Füllung von Kräuterkiſſen , und die
kräftigende , ſtärkende Wirkung , die durch Einreiben mit
Quendelöl und durch Quendelbäder erzeugt wird , ſchien
man ſchon im Altertum zu kennen , denn der Name

Thymus , dem Griechiſchen entnommen , bedeutet „ Kraft “ .
Unſer Weg führt an Getreidefeldern vorüber , aus denen

vor wenig Tagen noch das Brennrot des Klatſchmohns
und des Cyanblau der Kornblume leuchtete ; jetzt iſt all
die Pracht unter der unbarmherzigen Sichel des Land —
manns gefallen , und nur wenige unanſehnliche Kräutlein

ſind zwiſchen den Stoppeln ſtehen geblieben . Aber gerade
unter ihnen finden wir , wonach wir ſuchen , nämlich die
in der Volksmedizin ſo hoch angeſehene echte oder
Teekamille ( Natricaria Chamomilla ) . Wenns nur

nicht die ihr ähnliche Hundskamille iſt ! Doch letztere be —

ſitzt ja nicht den ſtark balſamiſchen Duft ihrer offizinellen
Schweſter , welche außerdem noch daran zu erkennen iſt ,
daß der Kranz ihrer weißen Strahlblütchen ſich zurück —
ſchlägt und der kegelförmige , die gelbe „ Scheibe “ tragende
Blütenboden innen hohl iſt . In der Kamille beſitzen
wir das populärſte Volksheilmittel , deſſen wohlltätige ,
nervenberuhigende Wirkungen wohl jeder ſchon , vornehm —
lich bei Unterleibsübeln , Folgen von Erkältungen an ſich
beobachtet und das auch in den Kriegslazaretten ſchon
großen Segen geſtiftet hat . Bei uns wird dieſes unent —

behrliche Kraut daher auch eifrigſt geſammelt , in anderen

Ländern jedoch (z. B . Griechenland ) , woſelbſt die Pflanze
ſo maſſenhaft wachſen ſoll , daß man ganz Europa damit

verſorgen könnte , läßt man ſie ſtehen und bezieht ſie lieber

aus anderen Ländern !

Gut bekannt vom Garten her ſind auch verſchiedene
Stiefmütterchen - Arten , die hier , allerdings in ſehr ſchmack de

kleinblütigen Sorten , zwiſchen den Stoppeln ſtehen . Viola

tricolor , zu deutſch : dreifarbige Veilchen heißt ſie der
Botaniker , zum Unterſchied vom lieblichen Märzveilchen ,
deſſen köſtlicher Duft ihnen freilich abgeht . Dreifarbig ſind
ſie nun gerade nicht , dieſe gelben Blaßgeſichtchen in unſerer
Hand , doch wohnt ihnen , wie ihren Brüdern , eine heil⸗
ſame haut - und blutreinigende Kraft inne , auch beſitzt
der aus ihnen bereitete Tee abführende Wirkung . Am

geſuchteſten iſt jene blaublühende Art , welche auf Brachen
oft ſo maſſenhaft wächſt , daß dies auf ſtundenweite Ent —

fernung ſichtbar wird .

Verlaſſen wir den Acker , um auf kürzeſtem Wege ,
d. h. quer über die gemähte Wieſe zum nahen Weiher
zu kommen . O weh , da geraten wir bis an die Knöchel
in den Sumpf ! Während wir aber nach günſtigen Stellen

ſuchen , wo unſer Fuß hintreten kann , gewahrt unſer Blick
viele ſaftig glänzende , kleeartig dreizählige Blätter , auf
langen Stielen ſitzend . Wir haben den heillräftigen
Bitterklee ( Menyanthes , trifoliata ) gefunden und be⸗

dauern nur , daß ſeine ſchönen weißen Zottenblumen ſchon
verblüht ſind . Doch was liegt daran , der eigentliche
Wert der Pflanze iſt in dem Bitterſtoff zu ſuchen , der
den geruchloſen Blättern innewohnt . Er wirkt als Tee

und zu Dickſaft eingekocht magenſtärkend , bewährt ſich
bei Waſſerſucht und Fieber und hat dem Pflänzchen da —

her auch zum Namen „ Fieberklee “ verholfen .
Ein recht bitterer Geſelle hat ſich auch maſſenhaft

in dem Weiher angeſiedelt , an deſſen Rand wir jetzt
ſtehen , das merken wir an dem ſtarken Geruch , den ſeine
friſch abgeriſſenen ſchwertförmigen Blätter ausſtrömen :
es iſt der aus dem Orient ſtammende Kalmus ( Acorus
calamus ) , einem jedem Kinde bekannt , das ſich vor dem

Kriege für wenige Pfennige gern beim Konditor ſeinen
mit Zucker kandierten Wurzelſtock kaufte . Letzterer , im

Teichſchlamm liegend , enthält kräftige Arzneiſtoffe , die

nicht nur bei Verdauungsſchwäche und Magenkrämpfen
heilſam wirken , ſondern auch in Form von Bädern gute
Dienſte gegen Skrofuloſe leiſten ſollen . Im Aeußeren
iſt der Kalmus mit ſeinen walzenförmigen Blütenkolben
eine ſchmuckloſe Pflanze , worauf ſchon der Name Acorus
d. i . ungeſchmückt hindeutet , und doch hat er in unſeren
Augen einen weit höheren Wert als die herrliche Nym —
phaea alba , die noch ihre letzten holden Waſſerroſen neben

ſeinen ſteifen Blätterbüſcheln auf der klaren Flut wiegt .
Verlaſſen wir dieſe beiden ungleichen Nachbarn im

Weiher . Das Murmeln des Bächleins , das ſeine Waſſer
jenen zuſendet , es ſoll uns in ſanfter Steigung hinange —
leiten an den Ort der Kühle , in den friſchen , grünen
Wald . Wo vor wenig Wochen noch das blaue Blüten —
geſichtchen des Vergißmeinnichts lachte , da begleiten jetzt
anſehnliche , zum Teil ſtaudenartige Büſche des Baches
Rand . Sicherlich treffen wir da auch ein ſtattliches , mit
Fiederblättern geziertes Gewächs , deſſen roſafarbige , duf —
tende Blütchen ſchon im Verblühen ſind , nämlich den

gebräuchlichen Baldrian VValeriana Offizinalis ) . Der —
ſelbe war in der germaniſchen Mythe dem Gotte Baldur
geweiht , nach dem er benannt iſt , und auch Hertha , wenn

ſie auf ihrem mit Hopfenranken gezäumten Edelhirſch
ritt , trug einen Baldrianſtengel als Gerte . Die von
Alters her bekannte Heilkraft dieſer Pflanze wird heute
noch anerkannt . Erfaſſen wir das Gewächs möglichſt
tief , ſo können wir es ſamt ſeinen ſchnurartigen Wurzel —
ausläufern aus dem feuchten Boden ziehen und ſofortſagt uns der aromatiſche Geruch uud bitterlich ſüße Ge —

rſelben , daß wir in ihm den offizinellen Teil



In Geſtalt von Pulver , Tinktur und

auch der Baldrian bei Nervenleiden ,

ja ſelbſt Epilepſie erfolgreiche

vor uns haben .
Tee findet denn

Krämpfen , Hypochondrie ,
Anwendung .

Im Walde ſelbſt drängt ſichs immer üppiger an

den Ufern des Bächleins zuſammen , all das grüne Buſch —

werk , darunter Gewächſe , die faſt Mannshöhe erreichen .

Das ſtattlichſte derſelben iſt unſtreitig die ſtolze Wald⸗

angelika ( Angelica sylvestris ) , die größte unſerer Dol —

denträger , mit bläulich bereiftem Stengel und reichblütigen

Dolden . Engelwurz oder Waldbruſtwurz heißt

ſie im Volksmund und iſt mit letzterem Namen die heil —

kräftige Wirkung der Wurzel angedeutet , die überdies

auch von Kneipp in ſeinem Pflanzenatlas als heilſam

empfohlen wird . Von der Waldwieſe her nicken uns

liebe Bekannte entgegen , die orangefarbigen Blütenſterne

der ſchönen Johannisblume oder Arnika ( Arnica

montana ) . Ihre Erſtlingsblumen , das ſehen wir an den

leeren Stielen , mußten ſie in den Händen von Kindern

laſſen , die ſie um einige Pfennige in die Apotheke ver⸗

kauften , dafür aber hat ſie unverdroſſen neue Blütenkörbe

getrieben , und auch dieſe gehen ſchon daran , ihre von

Haarſchöpfen gekrönten Samen durch die Lüfte zu ſenden

und ſo für Erhaltung der Art zu ſorgen . Wenn Arnica

in der wiſſenſchaftlichen Arzneilehre auch ſelten mehr in

Anwendung kommt , in der Volksheilkunde wird ſie noch

immer als Univerſalheilmittel geprieſen . Leider fehlt uns in

jetziger Kriegszeit der zum „ Anſetzen “ der Blüten ſo not⸗

wendige Spiritus .
Und ſollen wir ſie heute noch alle aufſuchen auf

Waldblößen im Dunkel des Waldes auf Wieſe , Acker

und Rain , die außer den Genannten der Menſchheit ihn

heilenden Kräfte ſpenden . Kümmel und Bibernell ,

und Königskerze , Beinwell und

Fingerhut , Minze und Thymian , Huflattich
und Wegerich und noch viele andere ? Es würde des

Guten zu viel werden , tragen wir doch bereits einen an⸗

ſehnlichen Strauß duftiger Kräuter und Blüten nach

Hauſe ! Möchte der Leſer einſtweilen mit dieſen vorlieb

nehmen , möge er Gefallen an ihnen finden und ſie lieb

gewinnen ! Ihr Kleid iſt ſchlicht , ihr innerer Wert jedoch
macht es uns zur Pflicht ſie aufzuſuchen und uns über

ſie zu belehren , um des Segens teilhaftig zu werden , den

der Schöpfer in ſie gelegt .

Berg - Wohlverleih
( Arnica montanaj .

Von Apotheker Cheodor Bauer , Fürth .

Wohl iſt ſie nicht die einzige Heilkräftige unter der

Sippe der Morbblütler ( Compoſitae ) — es ſei an die köſtlich

duftende Kamille , an den Bitterſten aller Bitteren , den

Wermut , an den ſchleimreichen huflattich erinnert —, welche

aber kommt gleich und

ſtattlicher Schönheit der Arnika ? Der rote Singerhut an

waldigen Schwarzwaldhängen allein könnte mit ihr um

den Schönheitspreis ringen unter den Heilpflanzen unſerer

Heimat . Beide waren daher von jeher Lieblingspflanzen

jenes kpothekers , den ſein Beruf mit der Natur verkettet .

Was ſagt ihr deutſcher Name anderes als „Wohl
verleih ! “ oder ihr urſprünglicher wolferlei „ Wohl für

Steinklee

an würzigem Bergduft und zugleich

allerlei ! “ Auch der lateiniſche Gattungsname Arnica deutet

auf die heilkraft der Pflanze hin . Er iſt dem Griechiſchen

entnommen und heißt männlich , kräftig , heilſam . Ihr Art⸗

name bezeichnet ſie als ein robuſtes Kind der Berge .

Das iſt ſie auch . Laſſen Sie ſich einmal die herrliche

Pflanze beſchreiben , daß Sie auf Wanderungen dieſelbe er⸗

kennen und nicht etwa verwechſeln mit dem Wieſen⸗

Bocksbart , der Ringelblume oder einem Klant . Ein krie⸗

chender Wurzelſtock verankert ſie feſt im Boden . Gus einer

Roſette großer länglicher umgekehrt eiförmiger Blätter

von derber Beſchaffenheit ſtrebt ein kräftiger Stengel empor ,

an dem meiſt ein bis zwei Paare ähnlich geſtalteter aber

kleinerer Blätter ſitzen . Bis hinauf in die Blütenregion

iſt er dicht mit Flaum und geſtielten Drüſenköpfchen ver —

ſehen . Das Mikroſkop enthüllt uns erſteren als gegliederte

Haare , letztere als die Träger des ätheriſchen Gles , dem

die Pflanze ihren ſtarken Geruch verdankt . Die Stengel —

ſpitze trägt einen großen orangefarbenen Blütenkopf , unter

dem vielfach noch zwei weitere einander gegenüber ſtehen .

Faſt ſehen dieſe Blütenköpfe aus wie eine einzige Kieſen —

dlüte . Wenn wir aber der Sache auf den Grund gehen,

ſo finden wir , daß zahlreiche Einzelblüten auf einem

Blütenboden ſtehen , umgeben von einer glockigen Hülle ,

die aus zwei Reihen gleichlanger , lineal - lanzettlicher Blätt —

chen beſteht , auch alle über und über mit Riechdrüſen und

Flaum bedeckt . Die Blüten ſind nicht alle gleich . Die am

Rande des Blütenſtandes ſtellen Röhrchen dar , die eine

große 7 = bis 10 nervige orangegelbe Zunge auffällig hinaus⸗

ſtrechen , aus der Mitte lugen zwei Narbenäſtchen heraus ,

begierig nach befruchtendem Blütenſtaub umſchauend , die

Zentralblüten dagegen entbehren der Zunge , nur fünf Zähn⸗

chen zeigt der Röhrchenſaum . Sie bergen beiderlei Geſchlechts —

organe . Die Staubfäden repräſentieren den Kompoſiten⸗

Typus , das heißt ſie ſind zu einer Röhre verwachſen —

zwiſchen Blumenrohre und Fruchtknoten ſitzt ein Uranz

gelblicher haare und hüllt erſtere ein . Es ſind metamor —

phoſierte Melchzipfel , die der Frucht ſpäter als Flugapparat

dienen . Unter dem mikroſkop zeigen Fruchtknoten und

Haarkrone charakteriſtiſche Bilder , wenn wir die Präparate

mit Chlorhydratlöſung ( 25 Gramm Chlorhydrat in 10 Gramm

deſtiliertem Waſſer gelöſt ) aufhellen . Die Haare der Haar⸗

krone beſtehen aus langgeſtreckten Sellen , die an der In⸗

nenſeite glatt aneinanderſchließen , nach außen aber mit

ihren Sellſpitzen abſpreitzen . Der Fruchtknoten iſt behaart .

Solche haare finden wir an der ganzen Pflanze nicht mehr .

Es ſind ſog . Zwillingshaare aus zwei nebeneinander lie —

genden langgeſtreckten Zellen beſtehend , deren gemeinſame
Wand durch ſog . Tüpfel unterbrochen iſt .

Ddas Wohlverleihkraut liebt Bergesluft und einen

mageren gerne torfigen Humusboden . Den Kalk flieht es

Corfige Wieſen und ſandige Waldlichtungen in unſerem

Hoch - und mittelgebirge ſind ſeine Lieblingsplätze . Arnika

bildet einen Schmuck der Alpenwieſen bis über 2000 Meter

hinauf , in den Vorbergen im Schwarzwald und deſſen
vorland , Fichtelgebirge , bayer . Wald , Speſſart , Steiger⸗

wald , im Gebiete der Ueuperhöhen iſt ſie zum Ceil recht
häufig . Im ſüddeutſchen Jurazuge dagegen iſt , ſie ſelten ,
in unſerer Frankenalb hält ſie ſich an die ſandhaltigen
Böden im braunen Jura , an die Tertiär - und Ureideſande .
Im norden iſt ſie Tieflandspflanze . Sie gehört zum charak⸗

teriſtiſchen Pflanzenbeſtand der Cüneburger heide . Kuch

in die oberrheiniſche Tiefebene ſteigt ſie herab . Im Main⸗

land und an verſchiedenen Stellen unſerer nächſten Stände

( Serzabelshof , Schmauſenbuck ) geht ſie ebenfalls unter die

Bergregion hinunter .
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Die Anwendung der Pflanze als Dolksmittel iſt ſehr
alt , bis ins 11 . Jahrhundert läßt es ſich verfolgen . In

die wiſſenſchaftliche Medizin wurde ſie Ende des 16 . Jahr —
hunderts von Profeſſor Joel aus Greifswald eingeführt .
KUls wirkſamer Beſtandteil gilt neben ätheriſchem Gl der

Bitterſtoff Arnicin . Nur ſchade , daß ſo wenige moderne

krzte wiſſen , welch gutes Arzneimittel die Krnika iſt , wie
der wäſſerige Kufguß der Blüten , wohl auch der Wurzel
anregend auf Nerven und Gefäßſyſtem wirkt , Respiration
und Blutumlauf beſchleunigt , harn - und Schweißabſonde —
rung befördert . Und wie wirkſam bei Quetſchungen und

Prellungen iſt die weingeiſtige Tinktur für ſich oder bei

empfindlichen Perſonen zu gleichen Teilen Waſſer gemiſcht .
Das deutſche Urzneibuch läßt die getrockneten Blüten mit

Weingeiſt anſetzen , noch viel kräftiger aber iſt die homöo —
pathiſche Tinktur , die hergeſtellt wird , indem man die ganze
friſche Pflanze in einem Steinmörſer zerquetſcht und mit

Weingeiſt ausziehen läßt .
Zum Schluſſe möchte ich hervorheben , daß dieſe Zeilen

etwas anderes bezwecken , als auf die herrliche Krnika , die
in unſerer nächſten Umgebung und auf der Frankenalb
ſelten wächſt , als Sammelobjekt aufmerkſam zu machen .
In Gegenden , wo ſie maſſenhaft vorkommt , wie im Hoch⸗
gebirge , kann ſie ohne Bedrohung ihrer Exiſtenz geſammelt
werden , aber bei uns bedarf ſie dringender Schonung . Im

Bedarfsfalle bekommt man Krnikatinktur in der Apotheke
und wenn man auf die Pflanze auf Wanderungen ſtößt ,
freue man ſich ihrer Schönheit und bedanke ſich bei ihr ,
was ihre Schweſtern uns Gutes getan haben .
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Pflanzen⸗Monats⸗Kalender .
Et 31
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Welche wildwachſenden Pflanzen können wir im

Monat September
für die Küche verwerten ?

Erklärung der Zeichen : b = Brot , e Conſerve ,
ef . - Confect , e Eſſig , fl Fleiſchbeilage , g — Ge —
müſe , gd = Gebäck , àgr — Grütze , àW Gewürz , h

Heilzwecke , ks — Kaffeeſurrogat , m = Mehl , de =
Oel , s = Salat , se = Sauce , sd = Suppe , t = Tee7

45ts — Tee - Surrogat , W = Wein .

Stumpfblättriger Ampfer ( Grindwurzel ) h ; knollige
Fetthenne g . 8. sc ; rundblättrige Fetthenne s . 8
Monats - Erdbeere e ; gem . Schlangenwurz g . m. b ; ein⸗

jährige Sonnenroſe g ; wohlriechende Süßdolde L. s ;
gem . Weiderich g : Meer - Binſe g ; Brombeere c ; Sumpf⸗
Dotterblume g ; Adler Farn m. b; : Wurm Farn h ; Glas —
ſchmalz ( Meerſalzkraut ) g . 8. fl ; Rapunzel Glockenblume
( echte Rapunzel ) g . s ; gem . Himbeere e ; Zwerg - Himbeere
e großwurzelige Platterbſe g ; gem . Waſſerlieſch b ;
Wegerich de ; echter Alant c . ef ; gem . Sauerampfer fl ;
gem . Bärenklau 8 ; Alpen - Bärentraube e ; Beſenſtrauch
( Beſenginſter ) g : gem . Bruftwurz ( wilde Angelika ) c ;
knollentragende Diſtel g ; Krebs⸗Diſtel ( Eſels - Diſtel ) g ;
vielſtachelige Diſtel g ; arzneiliche Engelwurz lechte Ange —
lika ) e : gem . Kalmus e ; knolliger Kälberkropf g . 8. Sp :

Verlag von A. Benning jr . ,

Miſchungen will ich in der nächſten Nummer bek

filzige Kette g . sp ; ſpitzkeimender Knöterich m. g; ſchwar —
zer Kohl ( ſchwarzer Senf ) gw ; Senf⸗Kohl ( weißer Senf )
gW . oe ; Kriechenpflaume e ; Zentner - Kürbis g . ef ; Feld⸗
Männertreu g ; Meerſtrands - Männertreu 9 : Paſtinake
g . S. il ; Rohrkolbe g ; Waſſer - Schwertlilie ks . h ; flutendes
Süßgras ( Mannagras ) gr ; gefaltetes Süßgras gr ; wei —
denblättriger Sanddorn oe . gW . sc ; gem . Amarant gr ;
Bluthirſe gr : gem . Eiche ks . b ; Felſenbirne c ; Feuerdorn
c Gänſefuß gr ; gem . Haſelnuß “ . ef . oe ; ſchwarzer Ho —
lunder (Flieder) c. sp ; Zwerg - Holunder c ; Cornel - Kirſche
( Berlitze ) c . ks ; ruſſiſcher Meerkohl g ; knolliger Kümmel
g . s : Kürbis ef ; Garten - Mohn gb . oe ; Moosbeere c :
gem . Wispel e : Zwerg - Wispel e ; gem . Nachtkerze g . s ;
knollige Platterbſe g ; Preißelbeere c . w ; amerikaniſche
Preißelbeere e ; gem . Rauke gw . oe ; Roßkaſtanie m. b ;
Apfel Roſe Sp . sc ; filzblättrige Roſe Sp . sc ; Hundsroſe
Ssp . sc ; Wein - Roſe sp . sc ; Sanddorn ( Berberitze ) e ;
gem . Schilf ( Teichrohr ) m. b ; gem . Schlutte ( Blaſenkirſche )

Speierling c : Waſſernuß c . m ; Weißdorn e ; rotbeerige
Zaunrübe m ; Sumpf « ⸗Zieſt g .

I D 2 S E

Vermiſchte Nachrichten .
— — 31 S EA

Eingeſalzene Peterſilie . Um Peterſilie auch zur
Winterszeit zu haben , kann man ſich im Sommer friſches
Kraut von ihr trocknen oder Pflanzen in Töpfe pflanzen
und an froſtfreien Orten zum Weiterwachſen aufſtellen .
Weniger iſt dagegen bekannt , daß Peterſilie auch in ein —
geſalzenem Zuſtande zum Winterverbrauch tauglich iſt .
Das friſche Kraut wird hierzu im Herbſt mit ſamt den
Stielen in ein Gefäß gelegt , mit gekochtem und abge —
kühltem Salzwaſſer übergoſſen und dann noch reichlich
Salzwaſſer hinzugetan . Das Kraut iſt dann mit einem
reingewaſchenen Steine zu beſchweren und darf nicht auf
der Flüſſigkeit ſchwimmen .

Ein feines Mittel deutſchen Tee erheblich an
Wohlgeſchmack zu beſſern . Man nimmt die Blätter
der paſſenden Pflanzen — vor allem Brombeere , Him —
beere , dann der Erdbeere , Preißel “⸗, Heidel - , Moos - , Jo⸗
hannisbeere , Birke , Ulme , Kirſche . Schlehe , Weißdorn ,
Rotdorn , Waldmeiſter uſw . entſtielt ſie und läßt ſie einen
Tag liegen bis ſie leicht ſchwelk ſind , dann rollt man die
Blätter auf reiner feſter Unterlage , mit der Hand oder
einem Hilfsmittel und läßt die ſo bearbeiteten Blätter
leicht zuſammengepreßt 10— 12 Stunden liegen . Hierauf
werden die Blätter ausgebreitet und im Ofen ( mäßige
Hitze ) oder an der Sonne gut getrocknet . Durch dieſes
einfache leicht zu machende Verfahren erlangt
„ unſer “ Tee einen Wohlgeſchmack und a uch
ein Aroma wie der echte chineſiſche Tee , der bekannt⸗
lich einer ähnlichen Behandlung unterzogen wird und
hiedurch erſt Geſchmach und Geruch gewinnt . Durchſorgſältige Auswahl der Blätter gewinnt der Tee auch
an äußeren Anſehen , einige wirklich brauchbare , gute

U annt
geben . Verwendet wird der deutſche Tee am beſten ſo ,
daß man ihn mit dem halten Waſſer anſetzt und bei
kochendem Waſſer abgießt .

Druck von K. Beißwanger , beide in Nürnberg .



Uerbt Leſer für den Pi, - u . Kräulerireund .
Neue Bücher .

Unter dieſer Rubrik werden alle bei unſerer Schrift

leitung eingehenden Werke naturkundlichen Inhaltes auf

gezeichnet und beſprochen .

E . und E . Gramberg , Kleines Pilzkochbuch ,
Quelle und Meyer , Leipzig . Preis 60 Pfg .

Tul . Hauck , Ratgeber f. Pilzſammler , 10 Pfg .
derſelbe : Führer durch die Pilzausſtellung , 50 Pfg .

derſelbe : Konſervieren der Pilze für den Haushalt ,
10 Pfennig .

Selbſtverlag des Verfaſſers Eberbach a . N .

Trocknet Obſt und Gemüſe . An

zum Dörren in Haushaltungen und ländlichen

Betrieben nebſt kurzer Beſchreibung geeigneter Dörrvor

richtungen . Mit 18 Textabbildungen 1917 bei P . Parey ,

Berlin . 60 Pfg —

IJ. Kochs ,

leitung

Alle hier angezeigten Bücher ſind durch die Buchhandlung

des Pilz und Kräuterfreund zu beziehen .

Vüecbherbeſprechungen .

H. Schnegg , Unſere Giftpilze und ihre eßbaren

Doppelgänger . Mit 9 Abbildungen im Text und 32

farbigen Pilzbildern nach Naturaufnahmen . Preis 1 . 80 Mk .

Derſelbe : Unſere Speiſepilze . Auswahl der häufi

geren und wichtigeren Markt und Liebhaberpilze . Mit 5

Textbildern , 3 Nährwertstafeln und 50 farbigen Pilzbil

dern im Vierfarbendruck nach Naturaufnahmen . Mk . 2 . 20

Zwei ſehr brauchbare Büchlein , die ſchon ihres

billigen Preiſes wegen zur Anſchoffung wärmſtens empfohlen

werden können . Der Hauptvorzug liegt darin , daß die

Bilder in kolorierten , photographiſchen Naturaufnahmen

die Pilze in ihrer natürlichen Umgebung und ihren Stand

orten bringen , daß inſolgedeſſen Einzelheiten weder be

ſonders betont , noch ganz weggelaſſen werden konnten .

Auf jedem Einzelbild ſind überdies verſchiedene Entwi !

lungsformen des betr . Pilzes dargeſtellt , was zur Er

kennung in der Natur oft weſentlich beiträgt . Dadurch ,
daß jeweils einem Gifts oder Speiſepilz ein Doppelgänger

gegenübergeſtellt und der beigegebene Text recht überſichtlich ,

klar und allgemein verſtändlich iſt , wird vor allem der

Laie oder noch unſichere Anfänger die beiden Werkchen

mit gutem Erfolg gebrauchen .

Derſelbe : Die deutſche Edelpilzzucht . Mk . 1.

Derſelbe : Merkblatt für die Giftpilze . Mit 12

Vierfarbenbildern . 25 Pfg .

Verlag Natur und Kultur Dr . Frz . Joſ . Völler ,

Miüinchen 1917 .
1

J . Mackuſund Al . Kaspar , Praktiſcher Pilz⸗

ſammler . Illuſtr . Taſchenbeſtimmungsbuch . Zum Be

ſtimmen aller in unſerer Heimat wachſenden eßbaren und

giftigen Pilze . Mit 162 farbigen und 20 ſchwarzen

Abbildungen anf 18 Tafeln . Verlag R . Promberger ,
4 * 20

Amütz 1915 . Preis 3 . 20 Mk .

Wer die erſten Schwierigkeiten überwunden hat

und tiefer in das Gebiet der Pilze eindringen will , der

greife zu dem „ praktiſchen Pilzſammler “ von Maku .

Das Werrchen iſt einzig in ſeiner Art , weil es in treff

licher Weiſe den Uebergang vom Volkktümlichen zum

Wiſſenſchaftlichen vermittelt . Maku teilt die Pilze in 9

Familien ein und beſchreibt an der Hand eines klaren ,

überſichtlichen Schlüſſels 460 Arten . Die Hauptmerkmale
ſind in den Einzelbeſchreibungen durch in die Augen

fallenden Sperrdruck hervorgehoben . Beſonders intereſſant

iſt das Kapitel über naturgemäße Konſervierung der Pilze
für die Pilzſammlung . Die hier angeführten Methoden

ſind zum Teil neu und bisher noch in keinem wiſſen

ſchaftlichen oder populären Werk veröffentlicht worden .

182 meiſt farbige Abbildungen bilden eine wertvolle Er

gänzung des Tertes .

( Das Verzeichnis wird fortgeſetzt . )

Sämtliche hier angezeigten Werke , ſowie alle ſon

ſtigen Erſcheinungen des Buchhandels ſind ſtets zu beziehen

durch die

Verlagsbuchhandlung Hiſtoriſcher Hof ,

Auguſt Henning jr . , Nürnberg , Tucherſtraße 20 .

( Gegründet 1890 ) Tel . 7455 .

Wilde Gemiſe .
Anweiſung zum Sammeln und Zubereiten .

Mit Verzei hnis und Bildern .

Von Prof . Rich . Winckel , Magdeburg .

Die künſtleriſch a 15 zeſtattete , mit

verſehene Werbeſchrift erſcheint auf behördlichen Wunſch zum
dritten Mal, und zwar in zeitentſprechend neuer Bearbettung .

Sie ſoll in Ergänzung der gewöhnlichen Flugblätter durch
eine beſonders anſprechende , eindrinalich gefällige Form die Ge

ringſ ätzung und das M ſtrauen des Volkes gegen die wild
wachſendei Gemüſepflaunzen überwinden helfen , über ihren

20 naturgroßen Bildern

Nährwert , ihre Schmackhaftigkei , und Bäufigkeit aufklären und
ein koſtenloſes Nahrungsmitttel volkstümlich ' machen , durch
deſſen Ausbeute die allgemeine Not gemildert werden kann

Wer die Pflanzen im vorigen Berbſt zu ſammeln und zu kon

ſervieren wußte , hat im letzten Winter überhaupt keine Ge
müſenot erfahren . Gegen Einſendung von 25

„ franko durch die

Buchhandlung A. Benning 9
„ Nürnberg Tucherſtr . 20 .

eee e

A
Wem von Ihren Bekannten

darf der Verlag eine

Werbenummer
zuſenden ?
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Briefkaſten . SEAUE
die Sendung ſchlecht ver

Sie haben
zemuuum ) Solange das

Lveopbe 13a

2. Schuſterpilz

Lehrer ö. Beſſelberg
der Flaſchen - Stäubling

Innere weiß , iſt derſelbe genießbar
ſuridus ) Eßbar Das gelbliche Fleiſch läuft ſofort blan an und wird

ſpäter grünlichblan Kommt heuer vecht häuſig vor Am eheſten mit

dem Wolfs Köhrling . Vorſicht beimsammeln — Beſten Gruß

packt Berenpilz ( Boletus

Dr . Dieſe Preiſe ſtehen freilich in keinem vVerhältnis

Bier zahlte man 1915 29 Pig für das Pfund , heuer

Füc eine fortlaufende Berichterſtattung

Ich gedenke dieſer Ueberzahlungen
n,

wir haben das aber jetzt mit faſt

F. Gehs ,
zum Nährwert
wurde ſchon 1660 Mk. bezahlt
wäre ich Ihnen ſehr dankbar .

noch in einem Aufſatze zu berühren

allen Lebensmit eln

gerne , unſer

ſich gerade
Senden ſie

Solche Fragen veröffentlichen wir ſehr

Pilzfreund will ja auch Ausſpracheorgan ſein und erhofft

von dieſer Einrichrung viel Nutzen für die Leſerſchaft .

bis zum 20. 9. ein

ee .

es Pilzvereine nur hier . ( An
Unfres Wiſſens gibt 10 b

Königsberg . Außerdem im
Feuerweg ! und in

B. Schl
ſchrift . Frau Gräf ,
der Schweiz .

finden Sie eine ſehr brauchbare
In Maku ' s Caſchenbuch

auch der Pilzfreund hierK. EKR. E.
Im Laufe des Wintecs wird

Schilderung .
über berichten

Es iſt unmöglich , nach der Beſchreibung
Waldler Steinlohe :

bitte um Sinſendung .
ſicher die Art des Pilzes beſtimmen zu können ;

J. B. , Berlin : Beſchreibung des Buflattich wollen wir doch

Beſten Gruß !
5.

lieber für das Märzheft zurückſtellon

Bitte dringend um baldige Kückſprache
Baagen , München :

Aus dem Vereinsleben .

SS = = Y ——
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Für Heilpflanzenk
bildete der Vortrag eine

abend Konſervator Yr . 2.

der Naturhiſtoriſchen Geſellſchaft im L

von einer zahlreichen Zuhörerſchaft hielt un un

wildwachſenden Heilpflanzen , Tee Erſat
und Wildgemüſe zum Thema hatte . Dr. Roß be

ſichtigte geſtern auch die Eibiſch - und andere Heilpflanzen⸗
Die Kulturen im NRürnberger

——— —

tultur im Rürnberger Bezirk

wertvolle Anregung , den geſtern

Dr . Roß aus München in

im Luitpoldhaushörſaal
und der unſere

kulturen bei Großreuth . 0

Bezirk ſind im Laufe der Jahrhunderte durch die aus

die Preiſe ſehr drückt , ſtark
ländiſche Konkurrenz , die
zurückgegangen . Auch wird jetzt

Lebensmittelkulturen ausgenützt .

Lehrer , Erziehungsinſtitute , Ferien Kei

zur Anhaltung der Schüler zum Sammeln von Heilpflan

zen , Er rügte die Vernachläſſigung der deutſchen
zahlreichen , überall wachſenden Heilpflan

zen zugunſten der ausländiſchen gleichen Arten , die , u

Rieſenmengen bei uns eingeführt worden ſeien . Nach

dem Kriege ſollten , damit wir vom2 Gonh

auch auf dieſem Gebiete würden , die deutſchen Heilpflan⸗

zenkulturen wieder viel mehr gepflegt werden . Einen

Hauptwert legte Redner in ſeinem Vortrag ferner auf die

der Boden voll für
Dr . Roß ermahnte die

nkolonien Leitungen uſw.

luslande unabhängig ,

zu Gemüſe und Suppe ſeien und ſich dann von den Kul

turgemüſen nicht unterſcheiden . Bei der herrſchenden Le

bensmittelknappheit und den teuren Gemüſen ſei das

Sammeln und Verwerten der Wildgemüſe beſonders an —

zuraten . Der Verſammlung wurden durch zahlreiche

Lichtbilder, Rezepte uſw . Anleitungen gegeben , welche

Wildpflanzen ſie ſammeln , daß ſie ſie für den Winter

trocknen und wie ſie ſie kochen und zubereiten ſollen .

Er gab ferner Winke über die verſchiedenen Arten be

ſonders geeignetneter Wildgemüſe . Sehr bemerkenswert

waren ferner noch die Ausführungen des Vortragenden

über die deutſchen Tee - Erſatzpflanzen . Er erinnerte daran ,
daß man Blätter von Brom⸗ , Him , Erd⸗ , Preißels ,

Heidel - , Johannisbeeren , Linden uſw . vorwiegend aber

Brombeerblätter zu Tee Erſatz vorteilhaft trocknen könne .

Ermahnte zu möglichſt umfangreicher Samm

lung , damit man im Winter die Sachen nicht

kaufen müſſe , wobei man ſie vielleicht nicht

einmal mehr bekäme — Intereſſant waren noch Hin

weiſe auf Verſuche , die im Gang ſind und auf Herſtell

ung ſchwarzen guten chineſiſchen Tee - Erſatzes durch Fer

mentieren getrockneter Brombeerblätter hinzielen .

Verein für Pilzkunde , Nürnberg .

Als in der Nürnberger Zeitung vom 27. Juli 1917

durch den Berein für Pilzkunde die Einladung zu einem

Wander und Lehr - Ausflug von Roßtal bis Cadolzburg

ergangen war , war vielleicht mancher , den die ſchwere ,

teure Zeit zum Sparen und Nachdenken zwingt , erſreut ,

ſich Kenntniſſe in Pilzen und Kräutern für Tee und

Wildgemüſe aneignen zu können . Es iſt auch wirklich

anerkennenswett , daß ſich erfahrene Lente in den Dienſt

der guten Sache ſtellen . Ein Zeichen , daß noch nicht

alles denkt , wenn nur ich habe und weiß , wo was zu

holen iſt , was geht mich mein Rebenmenſch an .

Die Fahrtbeſchränkung hat leider einen Strich durch

die Rechnung gemacht . Trotzdem hatten ſich eine größere

Zahl Intereſſenten zuſammengefunden , um dem liebens

würdigen Leiter der Tour , Herrn Henning zu ſolgen .

Wir fuhren bis Stein und begannen unſere Wanderung

über den Hainberg . Kaum im Freien angelangt , begann

Herr Henning mit ſeinen ſachlichen Erklärungen . Der

Unkundige hatte Gelegenheit , allerlei Tee - und Gemüſe

pflanzen , die Schafgarbe , Nachtkerze , Seifwurz , Spitzwe

gerich , Löwenzahn , Wurmfarn , und andere , an denen er

bisher achtlos vorbeigegangen war , kennen zu lernen .

Dir Wald bot auch eine ſtattliche Auswahl von Pilzen

zur Erklärung , wie Champignon , Steinpilz , allerlei Täub

linge , Knollenblätterpilz , Speitäubling und andere , wenn

auch eine reiche Ernte infolge der langen Trockenheit un

möglich war . Außerdem konnte ſich jeder an friſchen

Himbeeren und Brombeeren gütlich tun . Der Weg führte

über Rehdorf , Weinzierlein , Cadolzburg . Selbſtverſtänd

lich wurde in dieſen 3 Orten Raſt gemacht , um den

hungrigen . Magen zu beftiedigen . Herr Henning , der

mit ſeinen ſachlichen , allgemein verſtändlichen Erklärungen

ganz gewiß vollſte Anerkennung und Dank verdiente ,

hatte noch die Liebenswürdigkeit , Intereſſenten das herr⸗

lich gelegene Cadolzburg mit ſeinem alten Schl ß zu

zeigen . Wie die ganze Wanderung , Einheitlichkeit und

Zufriedenheit zeigte , ſo wurde auch die Heimfahrt abends

7 . 25 guter Dinge angetteten , denn jeder hatte etwas pro —

fitiert .

größere Beachtung der deutſchen Wildgemüſe, die es in

den verſchiedenſten Arten überall gebe und leicht zubereitbar
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2ad Aiblinn . 17. Auguſt . Von der Schuſtersfamilie Beis⸗

berger in Eſſenſtätt erkrankten 3 Perſonen nach Genuß giftiger Pilze

ſehr ſchwer . Der 6ꝛjährige Schuſter Marius Reisberger iſt bereits ge⸗
ſtorben , die übrigen erkrankten Perſonen ſind noch nicht außer Lebens—
gefahr .

Bergöglkter i . W. . 7. Aug . ESine erſchütternde Todesan⸗

zeige veröffentlichte die Familie Karl Mauermann hier : „ Gott dem

Allmächtigen hat es nach ſeinem unerforſchlichen Katſchluſſe gefallen ,
unſere ſechs innigſtgeliebten Kinder Karl , Maria , Friedrich , Aenne ,

Egon und Beinrich im Alter von 15 bis 5 Jahren infolge Pilzvergif —
tung zu ſich in die Ewigkeit zu nehmen . “

Endorf . 9. Aug . Aus Unkenntnis oder Verſehen hat die

Familie des Schriftſtellers Witthelm in Beimhof von dem Unollen —

blätterpilz eine Mahlzeit genoſſen ; alle ſind erkrankt und liegen ſchwer
darnieder . Die Schwägerin des Witthelm iſt bereits der Vergiftung
exlegen . — Ebenſo iſt hier kürzlich der Maurer Lippert an Pilzver —

giftung geſtorben .

Franlifurt . . Aug .
aus Eſſen : In Detteln

ſind bereits geſtorben
Rüncthen . 10. Juli . ( Pilzvergiftung . ) In ihrer Wohnung

erkrankien nach Genuß von Schwämmen ein 50jehriger Schreiner und

Die crankfurter Feitung “ berichtet
erkranktan 10 Perſonen an Pilzvergiftung ; 6

ſeine Ehefrau ; der Fuſtand der Beiden vtrſchlimmerte ſich derart , daß
ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten ,

FTFTraunftein .2 . Augnſt . Nach dem Genaſſe
krankte die Bräugehilfensgattin Alchatz und ihre 15jährige

tonie ſchwer . Letztere iſt heute im Krankenhauſe geſtorben .

FIe ald , 7. Aug . Ein Trauerzug der alle Bewohner tief ergriff

bewegte ſich vom gemeinſamen Krankenhaus nach dem evangeliſchen

Kriedhofe . Die fünf Opfer der Pilzvergiftung aus der Familie Karten

wurden zu Grabe getragen . Aus dem Fkelde herbeigerufen , fand der

Ehemann . ſeine Frau und vier ſeiner Kinder auf der Totenbahre —

Nür eins der erkrankten Kinder , das älteſte , hat die Gefahr , in der

es ſchwebte , überſtanden .

eeneneenneeeeeeeſnn⸗

3 Wir bitten um gefl . Ein⸗

Sſendung der 8

WAbonnements⸗

gebühren ,
oweit noch nicht

gäaeſchehen .
des Pilz⸗

Anzeigengebühr 30

für die 4 geſpaltene Pe —
titzeile oder deren Raum .

Aufträge u . Anfragen an

den Verlag : Nürnberg ,
Tucherſtr . 20 .

Die achtel Seite Mk . 12. ,
die viertel Seite M . 20 . ,

die halbe Seite Mk . 36. ,

Bei wiederholung Rabatt .

erſucht als Bezieher des „Pilz - und Kräuterfreundes “
um Beſtimmung beiliegender . Pilze und Angabe
ihres Wertes . Jin Briefmarken — adreſſierte

Tochter An⸗

Rückantwortkarte — liegen bei —

Pilzauskunftsſtellen und Vortragslehrer für
Pilzfreunde .

In Bayern .

Nürnberg . Pilzbeſtimmungsſtelle der Naturhiſto⸗
riſchen Geſellſchaft im Luitpoldhaus geöffnet von 8 — 10
Uhr vormittags und von 3 — 7 Uhr nachmittags . Leiter

Auguſt Henning Nürnberg , Tucherſtr . 20 . Iſt nach Ver⸗

einbarung auch zur Abhaltung von Abendvorträgen bereit .

In Sachſen .

Dresden⸗zZſchachwitz . Joh . Jühling . Der Verfaſſer
des bekannten Pilzbuches : Wir gehen in die Pilze . Iſt
zur Veranſtaltung von Excurſionen , Ausſtellungen , Vor⸗

trägen ete . bereit .

Leipzig . Pilzbeſtimmungsſtelle des Heimatmuſeums .

Meißen . H. Findeiſen , Roſtplatz 9 . Vorträge mit

Lichtbildern , Ausſtellungen .

In Preußen . —

Aachen . Herr Hans Formen . “ 3

SGöttingen . Herr L. Finke iſt zur Abhaltung von

Vorträgen und Ausſtellungen bereit . ＋

Königsberg i . Pr . Pilzbeſtimmungsſtelle der

Stadt Königsberg . Gegen Einſendung von 50 Pfg .

Mitteilungen zur Ergänzung dieſer Liſte ſind der Schrift⸗
leitung ſehr willkommen .

8

Zur Beachtung !
Mit der Schriftleitung des Pilz - und Kräuterfreundes —

iſt eine

Pilzauskiunftsſtelle
verbunden zu deren fleißigen Benützung unſere Leſer höflichſt
eingeladen werden . Sie hat den Zweck , eingeſandte Pilze
zu beſtimmen und über Wert und Verwendungsmöglichkeit
Auskunft zu geben .

Fi . ür die Einſender iſt folgendes zu beachten : Die
Auskunft wird unter Benützung des beigedruckten Gut⸗ —

ſcheines koſtenlos erteilt . Der zu beſtimmende Pilz iſt ,

wenn möglich , in verſchiedenen Altersſtufen einzuſenden ,
da die typiſchen Merkmale bei einzelnen Arten teils nur

an jungen , teils nur an erwachſenen Pilzen zu erkennen
ſind . Als Verpackung eignen ſich am beſten derbe Papp⸗

ſchachteln und als iniegehngteeink obchee Wl Große, 5

fleiſchige Pilze ſind trocken zu verpacken . Unbedrucktes
weißes Papier genügt .

Werden mehrere Pilzarten auf einmal eingeſandt ,
ſo ſind dieſelben nach Arten K0 en z0
nummerieren . Da zugeſchickte Pilze nicht mehr zurück⸗
geſandt werden können , iſt es zu empfehlen , ſich Vertreter
der eingeſchickten Arten mit denſelben Rummern verſehen —
zurechtzulegen , um ſie mit der übermittelten Auskunft
vergleichen zu können . Porto für Rückantwort iſt ſtets
beizulegen. Ohne beiliegenden Gutſchein und ohne Rück⸗ 3

porto wird eine Auskunft nicht erteilt . 8

Hu alte Pilze ſind von der B35
eſtimm ausgeſchloſſ Hilze

können als Warenprobe bis
1 ung ausgeſchloſſen . Hilze

7N 250 gr . für 10 Pf is 500 Er für 2 609
zugeſandt werden .

Aun
W5,40

Pfe, , bis 500 Cr für * PfgAntwort ey im Briefkaſten
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